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Amerika. 


SRanfas. 


Medora, Reno Eo., 17. November. 
Liebe Lefer! Gruß zuvor! Verzeiht un- 
fere Unthätigfeit in Betreff der Einſen— 
dungen für unfere liebe „Rundſchau“. 
Unfereiner könnte fih wohl dadurch ent- 
ſchuldigen, daß die Kinder durch Verhei⸗ 
rathung.bas elterliche Haus verlaffen und 
ihre eigenen Herde gründen und wir Alten 
fomit die Farmarbeit allein thun, und 
dann am Abend, wo es fonft Zeit zum 
Schreiben gab, den müden, fait fraftlo- 
fen Gliedern Ruhe gönnen müffen. 

Während diefer Abendruhe aber finden 
fi fo viele Beihäftigungen. Bald find 
Sielen, Zäune, Halfter u. dgl. auszubej- 
fern; Zeitfchriften, worunter das gedie- 
genfte Blatt, die „Kundſchau“, will man 
doch auch gerne lejen, man befommt Briefe 
vom In⸗ und Ausland, die uns Freude 
maden, d. b. wenn es gerade nicht 
ftrenge Banfforderungen find, gefchäftliche 
Freundſchaftsbriefe beantwortet man Doch 
auch gern und fomit hat man Zeitvertreib 
genug. Hiermit will ich nicht fagen, daß 
für die „Rundſchau“ Feine Zeit übrig 
bleibt. D nein, diefes Blatt verdient volle 
Achtung und man follte fhon ein Stünd- 
chen jede Woche für fie fchreiben,. denn 
dann giebt es oft doppelte Freuden; er- 
ftens für den Eritor und zweitens für die 
Lefer. Aber befonders freuen fich die Xefer, 
wenn in der „Rundſchau“ von fern woh— 
nenden Freunden und Bekannten zu lefen 
ift. Jacob Friefen, und andere aus Kan- 
fas nad Californien Uebergeſiedelte, find 
wohl neugierig aus Kanſas von ihren 
Freunden, Eltern und Berwandten etwas 
zu hören, und das geht nicht anders als 
wenn gefchrieben wird. Man wird es 
auch gleich in der „Rundfchau‘ inne, wenn 
die Eorrefpondenzfeite leer und der liebe 
Editor fie mit anderem Lejeftoff füllen 
muß. Wer bat aber die Schuld? Wir 
trägen Schreiber oder eigentlich „Nicht⸗ 
ſchreiber.“ 

Luſt und Liebe zum Ding 

Macht jede Müh' und Arbeit gering. 
und dem ftimme ich bei; darum wollen 
wir uns wieder aufraffen und ftets Neuig- 
keiten einfenden, wenn fie auch Nachbar⸗ 
ftaaten entnommen find. 

Zum Beifpiel am 2, October d. 5. 
fuhren mehrere Kanfafer nad Hamilton 
County, Nebraska, um dem Liebesmapl 
und der Conferenz ter Mennoniten-Brü- 
dergemeinde beizumohnen, was aud 
Schreiber diefes und feine Gattin thaten 
und per Achſe hinfuhren. Lehrer Gerhard 
Franz war unfer Paffagier; Heinrich 
Kliewer, Sen., Abraham Reimer und drei 
Töchter der gewefenen Wittwe Wiens, jetzt 
die Gattin des Johann Hoge von Ne- 
brasla, waren unfere Reifegefährten. Die 
Hinreife, welche vier Tage dauerte, war 
eine fehr glüdliche, denn ein Fühler Wind 
fam uns entgegen und bielt unfere Pferde 
vom Schweiß troden. 

Am erften Tage pafjirten wir MePher⸗ 
fon, Linsburg und übernacteten in 
Bridgeport. Am zweiten Tage ging’s ge- 
gen Saline und Minneapolis und blieben 
wir bei einem Farmpächter über Nacht. 
Am dritten Tage ging’s dur Concordia, 
pafiirten die Nebrasfaer Grenze, famen 
nad Hebron und blieben bei einem Far- 
mer, der zugleich Prediger ift, zur Nacht. 
Am vierten Tage war Grafton die zulegt 
paffirte Stadt, und famen wir, wie ſchon 
gemeldet, glüdlich in der deutichen Anſied⸗ 
lung bei den lieben Geſchwiſtern Peter 
Abrams an. Was das Herz empfindet, 
wenn fi Freunde nah langem Trennen 
wieder jehen, kann ich hier nicht bejchreiben. 
Eine Thräne im Auge würde Zeugniß 
davon ablegen, denn Liebe weint auch da, 
wo kein Leid ift. 

Die Gefhmwifter gaben uns bier ein be- 
bagliches Nachtquartier, welches dem mü- 
den Leibe recht wohlthuend war. 

Am Sonntag- Morgen wachten wir ge- 
fund auf, aber dicke Negenwolfen wollten 
unfere Fahrt nah dem Berfammlungs- 
baufe trüben, der Herr aber ſchuf Sonnen- 
fein und Sein befter Segen begleitete 
uns den ganzen Tag auf dem Liebesfefte. 
Montag folgte eine Konferenz. Weil ich 
zu einer gefchloffenen Conferenz nicht zu- 
gehörig war, fuhren wir zu unfern lieben 
Freunden Jacob Kröders und zu Jobann 
Klippenfteins, wo wir den alten Ontel 
Jacob Kröder gefund und munter bei 
unferer Abfahrt verließen, fuhren wieder 
nah Jacob Kröders zur Naht und am 











nächſten Morgen kam ver liebe Alte, troß- 
dem er 80 Jahre zählt, zu Fuß nad Krö- 
ders, um uns das Geleite zu geben. Nach 
dem Mittagsmable verabfchiedeten mir 
ung, fuhren nod beim Berfammlungs- 
baufe vor, nahmen unfer Nachtquartier 
bei Gefhw. Gerhard Töwſen, befuchten 
Geſchw. Nachtigals, Hogen, K. Ediger's, 
Schwager Gerhard Wallen, Johann 
Kliewers, Johann Penners, Bernhard 
Frieſen und Andere. Ich muß ſagen es 
war ein lieblicher Beſuch im Freundſchafts⸗ 
kreiſe, aber ich überſchätzte dabei meine 
Kräfte und zog mir eine Erkältung zu. 
Es iſt ſeitdem ſchon ein Monat verfloſſen 
und ich bin noch nicht geſund, danke aber 
dem Herrn, daß ich nicht im Bette liegen 
muß, obzwar ich in Nebraska einen Tag 
und eine Nacht bei den Geſchwiſtern 
Gerhard Wallen und einen Tag und zwei 
Nächte bei Franz Penners ſchmerzlich 
krank darnieder liegen mußte. Durch des 
Herrn Hilfe und die Medicin der Docto— 
rin Dalke und des Gerhard Wallen wurde 
mir aber Linderung verſchafft und ich 
konnte, obzwar noch krank, doch mit unſern 
Reiſegefährten in Gemeinſchaft heim rei— 
ſen und Gottlob die Reife ging über un— 
fer Erwarten glüdlich von ftatten. 

Unfer Reifegefährte Gerhard Franz er- 
franfte aub; nad einem Tage fühlte er 
beſſer und fuhr per Eifenbahn heim. 

Wir fhlugen auf unferer Heimreife ei- 
nen andern Weg ein und zwar einen faft 
gerade nad Concordia. Diefer Weg war 
auch fürzer und beffer wie der erfte. 

Auf folden Reifen findet man unter» 
ſchiedliche Anflevlungen, ſowohl in Ne- 
brasfa wie in Kanfas, fo dag man fi 
recht beimifch fühlt. 

Ein Sprühmort fagt: „Ueberall ift es 
gut, aber zu Haufe ift es am beiten.” Der 
aber ift glüdlich, der eine doppelte Heimath 
bat ſchon in diefem Leben. Diefes wün- 
ſchen wir auch den lieben Nebrasfaer Ge- 
fhwiftern, Verwandten und Belannten. 
Ja der Herr fegne fie für die an ung er- 
wiefene Liebe mit Seinem beften Segen. 
Mit Begrüßung und Meldung unferer 
fonftigen Geſundheit verbleiben wir eure 
euch ftets liebenden 

Sobann Nidels, 

P. S. Abraham Rogalsfy von Fürften- 
werder berichtet hiermit, daß er das Glüd 
hatte alle feine lieben Freunde bier zu 
treffen, und würde fich herzlich freuen, auf 
feine fünf Briefe, die er an feinen lieben 
Bater und fonftigen Freunde nah Sa- 
gradofka, Rußland, gefandt, ein Lebens- 
zeichen zu erhalten. Er meldet feine Ge- 
fundheit und wünfcht feinem lieben Vater 
und Verwandten das Gleiche. 

Jacob Penners, Sen., und alle feine 
noch lebenden Kinder find gefund, er läßt 
alle Freunde, befonders in Rüdenau, grü- 
fen. Es geht feinen Kindern im Jrdi- 
[hen wohl. Johann Düd’s Gattin (feine 
Tochter) ift zurewigen Ruhe eingegangen. 
Düd ift noch Wittwer, ift auch mit feinen 
Kindern gefund. 

Jacob Heidebreht’s Tochter Tinchen, 
von Sparta, MePherfon Eo., hatte das 
Unglüd von einem Efel durch einen Huf- 
fchlag verlegt zu werden. Ihr Rüdgrat 
und ihr Gefiht waren verlegt und fie 
wurde für todt gehalten. Der Knodhen- 
arzt Elias Wipf wurde geholt und brachte 
Alles in Ordnung; ihre gänzliche Her- 
ftellung nahm drei Wochen in Anſpruch, 
fie it aber jegt gefund wie vorber. 

Die Midland-Eifenbahngefelichaft legt 
jest Schienen von Burrton nad Medora 
und wird morgen damit fertig. Auf 
Franz Düds (Leslie) Land fteht ein 
Bahnhof und follen in Kürze Baupläge 
zu einer Sadt ausgelegt werden. 

Unfere Poftoffice Leslieift eingegangen. 
Ale Zufendungen find jegt nah Medora 
zu adrejfiren. SohbannNidel. 


Lehighh, 18. November. Wir haben 
noch immer ſchöne Witterung, fo daß ein 
Seder feiner Arbeit nach Belieben nachge- 
ben fann. Auch die Binterfauten ſtehen 
im fhönften Grün, worauf man das Vieh 
weiden kann, mas ſchon mehrere Jahre 
nicht geſchehen konnte. 

Nun noch Eins. Ein Birnbaum, den 
ih im Frühjahr pflanzte, fing anfan ‚8 
November, da er ſchon entlaubt war, an 
zu blüben und hatte 16 Blumen, die nun 
eben erft ausgeblüht find. Einen Gruß 
an alle Leſer hüben und drüben, 

AbrabamNiftel, 
fr. Lichtenau, Rußl. 


Hillsboro, 20. November. Ihr 
lieben Lefer der Rundſchau, die ihr ferne 
von unferer neuen Heimath wohnt, wer- 
det wohl auch mit einem Berichte zufrie- 
den fein, der, wie fo oft im Gefpräd, mit 





dem Befchreiben der Witterung anfängt. 
Mein Herz ift voll von dem Lobe, das wir 
dem Schöpfer aller Dinge ſchuldig find, 
für Die prachtvolle Witterung, die wir | 
bier diefen Herbft gehabt haben. Als vie | 
Winterfaatzeit war, befamen wir ge- | 
nügend Regen, fo daß der Weizen weit | 
und breit fo prachtvoll fteht, wie vielleicht | 
nod nie in Kanſas. Seit der Saatzeit | 
baben wir zwar feinen Regen gehabt, | 
aber ein fo mildes, fchönes Wetter, daß 
die Koblenhändler und Gefchäftsleute | 
fhon etwas unzufrieden waren, bis end- | 
lich vorgeftern auch deren Wunſch im| 
Kleinen befriedigt wurde, denn feit zwei | 
Tagen haben wir ein wenig Froftwetter 
gehabt, aber es ift immer noch recht an« | 
genehm. 

Diefes ſchöne Wetter hat es erlaubt, 
daß bier in diefem Herbite mehrere Bau- 
ten konnten ausgeführt werden, fo haben 
R. Glied und John Walter fih große 
und bequeme Wohnhäuſer bauen lajfen ; 
außer diefen find mehrere Feine Bauten 
ausgeführt worden. Unfer Städtchen 
wächft nicht fehr fchnell, aber auf feſtem 
Grunde — Jacob Hirſchler und John 
Unger haben zufammen, und C. B, Funk 
allein, neue Gefhäftshäufer aufgemacht, 
mit Material- und Schnittwaaren. —Die 
im legten Sommer gebaute Butterfabrif 
bat viel Arbeit, und hoffentlih in den 
folgenden Jahren noch bedeutend mehr, 
wenn fich die umliegenten Farmer noch 
mehr auf die Kuhwirthſchaft eingerichtet 
haben werden, und ausfinden, daß fie da- 
bei mehr verdienen, wie an einer bloßen 
Uderbaumwirtsfhaft.—E. R. Burkholder 
beabſichtigt ſein Holzgeſchäft nach einer 
anderen Stelle zu verlegen, und zwar ei— 
nen Blod ſüdlicher, an die Ecke der Grand 
Avenue und Weſtſtraße. — John Mehl be— 
treibt jegt einen Fleiſcherladen, eine Thüre 
ſüdlich von der Poftoffice. — Eine Zeit- 
lang hatten wir in Hillsboro gar feinen 
Uhrmacher, das Schidfal trieb fie alle fort 
von bier, einer ging nah Mound Ridge, 
einer nad Peabody, und einer— wie man 
fagt —nach Manitoba. Jetzt haben wir 
wieder zwei; Bernhard Jantzen, Sen., tft 
von Peabody, wo er im Sommer auf der 
Seidenftation befchäftigt war, wieder 
bierher als Uhrmacher zurüdgefehrt und 
bat fich beim Reftaurateur W. Schäffler— 
eine Thüre nördlich von der Bank — eine 
Werkſtelle eingerichtet. In Grau Kröder 
haben wir den zweiten Uhrmacher, oder 
Uhrmacherin, die im alten Flippin’fchen 
Haufe ihr Domicil aufgefhlagen hat und 
nebenbei ihr früheres Schneiderhandmwerf 
betreibt.—Unfere Borftadt, wo auch die 
Butterfabrit fteht, gemeinhin David’s 
Town genannt, weil fie auf David 
Bufhmann’s Land gebaut worden, ver- 
größert ſich immer mehr, es ftehen da 
ſchon die Gebäude des P. Neufeld, Hein- 
rich Warkentin, und nod die eines Man- 
nes mit Namen Schneider und die eines 
Martin. Lepterer kam erft kürzlich aus 
Rupland, 

Die Wahl der Eounty- und Town— 
fhip-Beamten .am legten 8. November 
wurde bier recht ernft durchgeführt, nicht 
allein, daß die beiden Hauptparteien fich 





recht fchroff gegenüber fanden, auch die 
beiden Hauptnationen ftanden fich recht | 
unangenehm gegenüber. Die Deutichen | 
aus Rußland, wie auch oft noch andere, 
Deutfche, werden bier mandmal von 
Amerikanern noch für fchlechtere Leute 
angefehen, wie felbft ungebobelte Schwarze | 
oder Indianer. Leider wollen auch viele 
Deutſche aus Rußland gar nicht Deutſche 
fein, und bleiben recht eigenfinnig an ih— 
ren Gebräuchen aus dem alten Lande 
hängen, fo daß ſchon ausnahmameife ei— 
nigein fittlicher (?) Hinficht mit der Polizei 
in Conflict gerathen find. Mehr aber ift 
nod zu bedauern, daß die Deutfchen fait 
nie einig werden können über Fragen, die 
oft recht tief in unfer bürgerliches Leben 
einfchneiden. Nur dann zeigen fie — wie 
aub in Deutfhland — mehr Einigkeit 
wenn fie erft von anderer Seite recht tüch- 
tig gedrängt werden. So war es auch 
bet der legten Wahl; erft wurden wir 
von den Amerikanern durch die Zeitungen 
fehr ſcharf angegriffen und dann wurden 
wir uns fo ziemlich einig darin, die auf- 
geitellten deutſchen Candidaten zu un« 
terlügen. Der Ausgang der Wahl har 
bewiefen, daß die Deutfchen in unferem 
County fhon einen großen Werth in 
Wahlangelegenheiten haben, und fein 
Candidat darf fernerhin feine Rechnung 
obne die Deutfhen machen, fie mögen in 
Deutfhland, Rußland oder Amerika ge- 
boren fein. Als Commiffioner wurde C. 
B. Funk gewählt, als Regiftratorbeamter 
Ferdinand Funf. In unferm Townſhip 





wurden Jacob Funk als Truftee (Tarator 


und Bevollmädtigter), ©. Nidel als 
Eaffenbeamter, Jacob Harder und Wilb. 
MWohlgemuth als Eonftabler, Peter Pauls 
als MWegbeamter gewählt. 

Bor einiger Zeit wurde bier erzählt, 
daß in Rußland, in Rofenort, die Frau 
Helena Harder, geborene Toews, im Taufe 
des vergangenen Sommers foll geftorben 
fein. Es befinden fich bier in Kanfas ei«- 
nige ganz nahe Verwandte von ihr, die 
fo gerne beftimmtere Nachrichten darüber 
haben möchten, aber immer noch vergebens 
darauf warten. Es würde diefen Ver- 
wandten eine große Berubigung fein, 
wenn beflimmtere Nachrichten über dieſe 


| Ungelegenbeit hierher kämen. Mit einem 


berzlihen Gruß an alle lieben Leſer 
wünſche ich allen Menfchen den Frieden 
in Gott. 

3.9. Klaaffen. 


Burrton, 21. November. Man 
bört jest oft Hagen wegen den ſchlechten 
Zeiten. Sehr zu beklagen iſt's auch, wenn 
Einer für den Andern Noten unterfchrie- 
ben bat, und derjenige, der fi das Geld 


geborgt, kann nicht bezahlen, denn dann | 


muß der Unterfchreiber bezahlen, mas 
bier der Fall fein wird. Es wird Dies für 
Biele eine Lehre fein. „Durch Schaden 
wird man flug, aber nicht reich,‘ heißt ein 
Sprühmort. Einer oder der Andere wird 
vielleicht jagen: „Ich konnte nidt an- 
ders." Während ver Auffhwungszeit 
fchien es, als ob's immer fo bleiben würde, 
deswegen auch Biele Land fauften und die 
Preife übertrieben wurden. Man hörte 
damals fagen, vas Land wird nicht billi- 
ger, eher theurer werden, jebt ift aber das 
Gegentheil eingetreten, und Viele würden 
verkaufen, weil fie die Intereſſen nicht be» 
zahlen können. Berfaufen läßt es ſich 
jest aber nicht mehr fo leicht, da das Ei- 
genthum bei Vielen nicht die Schulden 
dedt, und fih auch feine Käufer finden, 
deswegen werden jest die Unterfchreiber 
bezahlen müffen. Nun genug von dem. 
Über ich denke, es iſt beijer in einem billi- 
gen Haufe zu wohnen, und ſchuldenfrei zu 
fein, als in einem zweiftödigen Gebäude, 
welches mit geborgtem Gelde gebaut ift. 


Die Witterung tft troden, obzwar der 
Weizen grün ift, fhaut man doch fon 
aus nach Regen, denn wenn es fo troden 
bleibt, fann wieder viel Weizen aus- 
frieren. Sept ift es noch tiinmer fchön, fo 
daß viel Arbeit gethan wird. Da es bier 
in der Umgegend faft fein. Welſchkorn 
giebt, welches fonft immer die Herbftar- 
beit fhafft, fo wird gebaut und dgl. — 
Der Weizen preift von 50 bis 60 Gents 
per Buſchel, Corn 30 Cents per Buſchel. 

Ein Leſer. 


Mebrasfa. 


Janſen, 21.Nov. Wie ih früher 
berichtete, waren die beiden Xelteften von 
Kanfas bier. Am Sonntag den 13, 
Nov. hielten wir das bi. Abendmahl und 
waren reichlich gefegnet. Nah dem 
Abendmahl hielten wir noch eine Leh— 
rerwahl ab. Es traf John H. Thiefen, 
Sobn des Pet. Thiefen, fr. Neuhalbſtadt, 
durh Stimmenmehrheit. 

Heute den 20, wurde erwartet daß er 
predigen würde. Nachdem er einige Worte 
über den 23. Pfalm gefprochen, wurde 
noch folgendes Lied geſungen: 


Melodie: „Ringe recht.“ 


Sieben Jahre ſind verſtrichen 

Seit dich Gott zur Arbeit rief, 
Biſt es oft zwar ausgewichen, 

Doch jetzt dringt der Ruf gar tief. 


Nun ſo wage es mit Jeſu, 
Ihn nur fleh' um Beiſtand an, 
In dem Worte fleißig leſe, 
Fremde Hilfe nimm nicht an. 


Ueb' dich auch, daß du auch denen 
Draußen ein Exempel biſt! 

Dann brauchſt du dich nie zu ſchämen 
Wenn du lebſt als Borbild, Chriſt! 


Lak die Salbung dich ſtets lehren 
Wann und wo du reden follit, 

Sorge, daß dich Viele hören 
Und dann rede was du follit. 


Und wir wollen dann aud) gerne 
Folgen deinem Wandel nah 

Und von nah’ und aud von ferne 
Shall dein Echo: „AU’ fein wachl“ 


Folge auch dem Win des Bruders 
Und geh’ oft in’s Land hinein — 
Führe Seelen fihern Ruders 
In die Reih’ der Kämpfer ein. 


Dann wird Gott zum Lohn dir geben 
Eine Kron, geſchmüdt und ſchön, 
Boll von Diamant, die leben 
Dort in jenen jel’gen Höh’n. 


M. DB. Fall. 


Henderfon, 19. Nov. Will einen 
kurzen aber gediegenen Bericht einfenden 
über unfere Stadt Henderfon, die gerade 
im Herzen des Staates Nebraska liegt, 
und den Mittelpunkt unferer deutfchen 
mennonitifhen Anſiedlung bildet; es 
find erft einige Wochen verfloffen, feitdem 
Stadtbaupläge in den Markt famen und 
doch iſt fhon eine ziemlihe Anzahl 
verfauft und vier Stores find fo ziemlich 
fertig; einer davon wird vermuthlich 
ſchon eröffnet fein, ehe diefe Eorrefpon- 
denz vor die Augen der Leſer gelangt. 
Die Anlage diefes Städtchens ift fo gut 
wie fie weftlich vom Miffiffippi zu befom- 
men ift, und öftlich ficherlich nicht beffer. 
Ein Elevator, Schmiede, Holzbof und 
andere Geſchäfte find im Auftauchen, 
doch das Holzgefhäft ift ſchon etwas 
mehr wie eine Woche betrieben worden, 
und erfreut fih eines annehmbar guten 
Erfolges. Woran e3 ung jept fehlt, find 
tüchtige Gefchäftsleute, die im Stande 
find Gefchäfte ordentlich zu führen. und 
fähig find, etwas zum Wohle des Städt- 
chens beizutragen. Correſp. 


Manitoba. 


Morden, 17. November 1887. 
Da das Dreſchen der ſehr reichen Ernte 
beendigt iſt, ſo hat man wieder Zeit der 
lieben „Rundſchau“ etwas mit auf den 
Weg zu geben. 

In No. 32 las ich die Auskunft, welche 
uns der liebe Freund Iſaak Eng, Alexan— 
dertbal, Rußl., über Dietrich Löwens und 
deffen Kinder gab, wofür wir dem lieben 
Freunde fehr dankbar find, und weil Ens 
auch ein alter Bekannter ift, fo bitten wir 
ihn, er möchte doch der I, „Rundſchau“ 
recht oft und viel mittheilen, denn wir 
find immer fehr neugierig etwas aus ber 
alten Heimath zu hören; und doch kommt 
von dort faft feine Nachricht. Auch von 
Abraham ‚Schmidt und deffen Kindern 
baben wir noch feine Nachricht befommen. 
Dietrich Neudorfs und Jacob Dyden fei 
auch herzlich Dank aefagt für den I. Gruß. 
Zugleidy bitte ich die I. Freunde, fie möch⸗ 
ten doch auch recht oft von fich hören Laffen, 
denn wenn wir etwas aus der alten Hei- 
math von Freunden und Bekannten lefen, 
dann tft uns immer, als wenn wir aus 
der Ferne nach Haufe gelommen wären. 

Mir erfreuen ung gegenwärtig der beften 
Gefundheit, außer meiner Frau, die hat 
immer viel mit ihrem fchlechten Bein zu 
leiden. Ich babe bier in Amerika fhon 
vier Jahre als Hirte gedient, die Hıerde 
der Heinen Lämmer zu meiden, was aud 
diefen Winter wieder meine Aufgabe ift. 
Die Ernte ift bier diefes Jahr, wie fhon 
erwähnt, fehr gut geweſen. Wir haben 
von 42 Acres 950 Buſhel Weizen und 
von 10 Acres 400 Bufhel Hafer befom- 
men. 

Das Wetter ift gegenwärtig noch ziem⸗ 
lich ſchön, daß es noch gut zu pflügen 
gebt. Wir hatten diefen Herbit das Un— 
glüd, daß uns ein Pferd gefallen ift, was 
ung fehr zurüd gefegt, denn bier ein Dferd 
zu faufen erfordert ein Capital. Gute 
Pferde often 175—200 Dollars. Mit 
Gruß an alle Freunde und Verwandten, 

D. Thieffen. 








Ein Paradies für Zeitungs- 
herausgeber 


bat fih neuerdings in vielen jungen 
Staaten des „Wilden Weftens‘ eröffnet. 
Die Bewohner verfelben ſcheinen die 
„Macht der Preſſe“ genau zu fennen und 
zu mürdigen und fheuen fich nicht, ihr 
ein Opfer zu bringen, wenn es gilt, ihrer 
Gegend einen Aufihwung zu geben. So, 
zum Beifpiel, verfenden die Bewohner 
von Tucſon, Arizona, monatlid 8000 
Eremplare ihrer Localzeitung nad aus- 
wärts, um die Leute auf die Borzüge ih- 
rer Gegend als Anflevlungspunft auf- 
merkſam zu machen. Außerdem bezahlen 
fie noch $200 monatlih für Actikel, 
welche diefe Vorzüge befonders bervorbe- 
ben. Die Stadt Lamar in Colorado be- 
zahlte neulich S1500 für eine derartige 
Beichreibung ihrer Gegend, und die Be- 
wohner von Fort Scott, Kanfas, haben 
$7000 bezahlt, um ihre Stadt gehörig zu 
annonciren. Die Bewohner von Hutdh- 
infon, Kanfas, behaupten, ihrer Local» 
zeitung $10,000 jährlich zu geben, blos 
um die Stadt und ihre Vorzüge vor dem 
Publikum zu halten, und Newton, Kan- 
fas, giebt feiner Zeitung für denfelben 
Zwed $15,000 jährlid. Angenommen, 
daß obige Angaben au nur zur Hälfte 
richtig find, fo beweifen fie dennoch einen 
Unternebmungegeift, hinter dem der Oſten 





weit zurüd ftebt. 


A 


Mennonitische Rundſchau. 





















Aus ruffifchen Zeitungen. 


— Der von den Landwirten fo ge- 
fürchtete Käfer Entomoscelis Adonidis, 
welcher im Frühjahr im Dorfe Skinoffe, 
12 Werft von Kiſchinew, großen Schaden 
angerichtet hatte, hat fich gegenwärtig bei 
dem Dorfe Faurefchte, 7 Werft von Kifchi- 
new, gezeigt. Ein Entomologe wird ſich 
fpeciell mit dem Studium der Lebensweife 
desfelben befaffen. 


— Die Binterausfaat im ganzen 
Gouv. Eherfon berechtigt zu den beften 
Hoffnungen. Die zahlreichen atmofphä- 
rifhen Nieverfchläge und die warme 
Witterung waren von beftem Einfluß auf 
die Ausfaat. Die Fläche des im Herbfte 
befäeten Landes wächſt im Kreife Odeſſa 
und Ziraspol bedeutend, da das Winter- 
getreide eine fehr gute Ernte ergab, das 
Saatgetreide gegenwärtig billig und das 
Herbftwetter fehr günftig ift. 

— Im Gouv. Tſchernigow richtet, 
wie der „Neuen Zeit” gefchrieben wird, 
der Flugſand von Jahr zu Jahr größeren 
Schaden auf den Aedern an. Durch die 
Entwaldung ift nit nur die Bildung 
größerer Sanpfläden gefördert worden, 
fondern es wird eben aud den Sandver⸗ 
wehungen, die fein ſchützender Wald mehr 
abhält, außerordentlich Vorſchub geleiftet. 
In einigen Gegenden follen die Bauern 
bereits in voller Verzweiflung fein und 
gar nicht wiffen, wie fie gegen den neuen 
gefährlichen Feind anfämpfen follen. Zur 
Ausfindigmahung von Schugmaßnah- 
men gegen Sandverwehungen ift ſeitens 
der Landſchaft eine befondere Commiſſion 
niedergefegt worden. 


— Bon einem ruffifhen Nomaden- 
volfe, das fih bis vor Kurzem der For- 
fung entzogen hatte, entwarfin der lep- 
ten Situng der „Ruſſiſchen Geographi- 
ſchen Geſellſchaft“ ver ruffifche Gelehrte 
M. Kusnezow eine eingehende Schilde⸗ 
rung. Es find dies die Bagulen, welche 
im oberen Ural leben. Diefelben find Hei- 
den. Im Winter leben fie in bölzernen 
Hütten, im Sommer ſchweifen fie in den 
Bergen umher und wohnen unter Zelten. 
Ihre Kleidung befteht im Winter aus 
Kameelafellen, im Sommer tragen fie lei- 
nene Kleider. Wie es bei wilden Völkern 
die Regel, ift die Stellung der Frauen 
unter ihnen ähnlich der von den Sclaven. 
Die Bagulen zollen dem Bären göttliche 
Berebrung und betrachten gewiſſe Wald⸗ 
gegenden, vor denen fie eine abergläubifche 
Furcht haben, als geheiligt. Die Berüh- 
rung mit den gebildeteren Nachbarvölkern 
beginnt neuerdings auf fie einen heilfamen 
Einfluß auszuüben. Sie find finniſcher 
Abftammung. Einige jüngere Bagulen 
baben neuerdings begonnen ſich dem Ader- 
bau zu widmen. 


— Dem in der Nacht zum 1. October 
von der Station Bobrinffaja ber fich 
Tſcherkaſſy (Kiew) nähernden Paffagier- 
zuge wäre faft ein ſchweres Unglück begeg- 
net. Während der Fahrt bemerkte. ver 
Mafhinift auf dem Bahndamm die rothe 
Signallaterne ausgeftellt und hörte, ale 
er fi dem Plag näherte, Warnungsfig- 
nale des Babnwärterhorns. Es gelang 
ihm, den Zug zum Steben zu bringen, 
allerdings nur einige Faden von der 
Stelle, wo von Frevlerhand acht Schwel- 
len auf die Schienen gelegt und die ver- 
bindenden Bolzen von den Lepteren ent- 
fernt worden waren. Man hatte offenbar 
auf eine Entgleifung fpeculirt, um die im 
Zuge befindlihen Pafjagiere, worunter 
fih immer Kaufleute mit großen Geld- 
fummen befinden, und wohl aud den 
Poſtwagen zu berauben. Der Bahnmwär- 
ter hatte einen fchweren Kampf zu beite- 
ben, Einen der Verbrecher hatte er näm- 
lich auf frifcher That ergriffen und mußte 
nun den ſich zur Wehr Sependen haltend 
noch die Warnungsfignale für den heran- 
kommenden Zug geben. Der Gefangene 
bat dem Wärter bei diefem Kampfe einen 
Finger ausgerenkt. Die Paffagiere waren 
dermaßen in Wuth, daß eine im Zuge 
befindlihe Compagnie eines Regiments 
aus Tſcherlaſſy einfchreiten mußte, um den 
Räuber vor Lynchjuſtiz zu bewahren. 





Genügjamteit. 


„Je weniger wir begehren, deſto mehr 
haben wir!“ 

In diefen wenigen Worten offenbart 
fi der große Bortheil, den Genügfam- 
feit für uns im Gefolge führt. Es ift ja 
auch richtig, je geringer meine Anfprüche 
find, um fo leichter Fann ihnen Genüge 
geſchehen, um fo leichter bin ich zu be- 
friedigen und glüdlich zu machen. Glüd 
und Zufriedenheit aber bedeuten Reich- 
thum. Dabingegen ift der Reichite arm, 
wenn er immer noch nad mehr begehrt, 
als er fhon hat. Es giebt eben auf Er- 
ten Niemanden, der fo viel befäpe, daß 
ihm nicht immer noch viele Dinge zu 
mwünfchen bleiben, die gerade ihm uner- 
reichbar find. 

Eine fo weitgehende Zufriedenheit und 
Genügſamkeit, daß fie zur abfoluten 
Wunfchlofigkeit führt, ift allerdings nicht 
möglich ; denn das unabläffige Streben 
nad Berbefferung der eigenen Lage iftein 
Erbtheil der menſchlichen Natur, noch 
dazu ein fehr nützliches; denn ihm ver- 
danken wir in erfter Reihe alle Errungen- 


tes, deren wir und zu erfreuen haben, wie 
ed die Duelle des uns innewohnenden 
Ihätigkeitötriebes if. Alles, worauf es 
ankommt, befteht darin, daß man dieſes 
Streben in gewiffe Örenzen baunt und es 
weder in Genuß nod in Bergnügungs- 
ſucht, noch in Habgier— eines der ab- 
ſcheulichſten und verächtlichften Laſter! — 
ausarten läßt. 

Zur Genügfamfeit gezwungen zu fein, 
ift übrigens nicht gar zu ſchlimm und 
ſchredlich. Wer ſich anftändig durch's Le- 
ben zu bringen vermag und Menſchen 
befipt, die er liebt und von denen er wie- 
dergeliebt wird, entbehrt nicht fo viel, 
wenn ihm aud die Genüſſe des Lurus 
und die fogenannten „Freuden des Le- 
bens“ verfagt bleiben ſollten. Nützliche, 
fruchttragende Beihäftigung dient als 
befler Erfag für fie; denn fie ift der ein- 
sige Genuß, den zu genießen man jeder- 
zeit fähig iſt, deſſen man niemals über- 
drüffig wird, und fie allein läßt unfere 
Tage im Fluge vergehen, ja oft unferen 
Wüuͤnſchen noch zu kurz erfcheinen. Uebri⸗ 
gens beftehen ja die vorerwähnten ©e- 
nüffe und Freuden vorwiegend in ber 
Borftellung und meit weniger in der 
Wirklichkeit. Der überzeugendſte Beweis 
dafür ift, daß fie denjenigen, denen fie im 
reichften Maße zu Gebote fliehen, fo bald 
aufhören, Genuß und Freude zu be- 
reiten ! 

Der wirkfamfte Troft mag jedoch der 
fein, daß Genügfamkeit der Gefundheit 
ungemein zuträglih ift. Heilfamer als 
alle Bäder und Stärkungsmittel iſt ein 
ruhiges, mäßiges, ja felbft karges Leben, 
reih an Arbeit und arm an Genüſſen. 
Das höchſte und rüftigfte Alter erreichen 
gewöhnlich ſolche Perfonen, die niemals 
Veberfluß und aufreibende Bergnügungen 
gefannt haben. Die Gefundheit, der 
höchſte von allen Lebensgenüffen, kann 
nur beiftrengfter Mäpigieit in allen Be- 
ziehungen und regſter Thätigfeit von 
dauerndem Beftande fein. Wer weder 
feinen Geifl, noch feinen Körper an- 
firengt, nichts zu entbehren gezwungen 
it, ih ale Bequemlichkeiten und jede 
Schonung gewähren kann, der wird ſehr 
bald beinahe alles das, was er als unent- 
behrlich zu betrachten gewohnt ift, ent- 
behren müjfen und der Schonung bis zur 
Unbequemlichkeit und Dual bedürftig 
ein. 

Genügfamkeit nimmt denn nidt nur 
in der feelifchen, fondern auch im der für- 
perlihen Diätetif eine eminent bervor- 
ragend Stellung ein.—[ ‚Für's Haus.‘] 


Die Refervoirs des Miſſiſſippi. 


Seitdem fih als eine der Folgen der 
Abholzung der Waldungen im Quellen- 
gebiete des Miffiifippi ein fo niedriger 
Waſſerſtand im oberen Laufe des Fluſſes 
berausftellte, daß die Schifffahrt nad 
St. Paul hinauf gefährdet fchien, hat ſich 
als eines der beiten Abhilfsmittel das 
Syftem der Nefervoirs bewährt, welche 
aus einigen der größeren Seen gebildet 
wurden. Der Plan wurde bereits im 
Jahre 1869 gefaßt, ift aber erft feit 1880 
in Ausführung gebracht worden. Die 
feitvem angelegten Refervoirs haben in 
den legten drei Jahren, in welchen über 
fehr niedrigen Wafferftand des Fluſſes 
geflagt wurde, bereits genügt, um ben 
Verkehr größerer Dampfer bis nad St. 
Paul zu ermöglichen. In den Siebziger- 
jahren konnten diefelben nur bis Haftings 
binauffahren, wo ihre Fracht auf Kleinere, 
flach gebaute Fahrzeuge umgeladen wer- 
den mußte. Auch die Mühlen in Minnea- 
polis haben von den Refervoirs Bortheil 
gebabt, wenn auch nicht in dem Maße, 
daß fie, wie früher, nänzlich von der Be- 
nugung der Dampffraft hätten abfehen 
können. 

Bis jetzt find vier ſolcher Reſervoirs 
angelegt worden, nämlich der See Winni- 
bigoſhih, welcher 40,000 Millionen Eubit- 
fuß Waſſer faffen kann, Leah Lake mit 
22,000, Pokegama Falls mit 23,000 und 
Pine River mit 7000 Millionen Eubif- 
fuß. Die drei erfteren Refervoirs wurden 
im Jahre 1885 benugt und lieferten 70 
Tage hindurch Waſſer genug, um den 
Wafferftand bei St. Paul um anderthalb 
Fuß zu erhöhen; im darauffolgenden 
Jahre, wo der Fluß außerordentlich feicht 
war, leifteten fie dasſelbe 170 Tage bin- 
dur; gemeinbin rechnet man, daß fie für 
90 Tage ausreichenden Vorrath haben 
ſollen. Ihre Herftelung geſchah einfach 
durch Aufführung großer Dämme, an 
denen ſich die erforderliche Waſſermenge 
aufſtaut, während der Ueberſchuß darüber 
hinweg abfließen kann. 

Die Thore der Dämme werden im Herbſt 
geſchloſſen und im Juni oder Juli, wenn 
der Waſſerſtand in St. Paul niedrig zu 
werden beginnt, wieder geöffnet, das beißt 
der Reihe nach, fo daß das unterfte Refer- 
voire zuerft geöffnet wird. Es nimmt 
etwa zwei Wochen, bis das Waffer aus 
dem oberen Refervoir die Fahrſtraße des 
Miffiffippi erreicht und weitere 14 Tage, 
bis das dadurd verurfachte Steigen des 
Fluffes bei St. Paul bemerkbar wird. 
Selbft im legten Sommer, bei der großen 
Dürre, war in den Refervoirs genug 
Waſſer aufgefpeihert, um im Auguft und 
September den Wafferftand tes Fluſſes 
für die regelmäßige Schifffahrt zu erhö- 
en. 

— Das Syſtem iſt noch nicht vollendet. 








ſchaften und Segnungen des Fortſchrit⸗ 


Als im Jahre 1869 die Vorarbeiten da⸗ 


für begannen, wurde feſtgeſtellt, daß mit 
Benupung des Wisconſin, St. Croix und 
Ehippewa-Flufes einumdvierzig ſolcher 
Refervoirs hergeftellt werden könnten und 
zwar zu einem Koftenaufmwande von zwei 
Millionen Dollars, wobei allerdings die 
Beihädigungen nicht mitgeredhnet waren, 
welche durch Ueberſchwemmung der niedrig 
gelegenen Ländereien entfiehen. In den 
oberen Läufen diefer Flüſſe aber ſtößt die 
weitere Ausführung des Syſtems auf 
Schwierigkeiten und zwar feltens ber 
Holzfäller, welche die Wafferläufe zu ihrem 
Bortheil allein verwendet wiſſen wollen. 
In allen ven Meinen Nebenflüfen des 
Miffiifippi haben die Holzfäller Hunderte 
von Dämmen angelegt, in melden fie das 
Waſſer ſich aufftauen laffen, bis es genügt, 
die Stämme bis zum Miffiffippi hinunter 
zu ſchwemmen. Die Dämme werben ver- 
fchloffen, fobald das Holz aus ihnen fort 
it, und bleiben dann bis zum nächſten 
Jahre geſchloſſen. Regnet es viel, fo kann 
der Ueberſchuß über die Dämme weg ab- 
fließen ; regnet es wenig, fo fammelt ſich 
doch immerhin genug bis zum nächſten 
Frühjahr an. In der Zwifchenzeit mag 
das Flußbett unterhalb des Dammes 
troden liegen, das kümmert den Flößer 
nicht, wenn auch der Müller in Minnea- 
polis gezwungen ift, die fehlende Waſſer⸗ 
fraft dur Dampf zu erfegen, zu deſſen 
Erzeugung er die Kohle mit $7.40 die 
Tonne bezahlen muß. Man hat berechnet, 
daß das durch diefe Dämme zurüdgehal- 
tene Waſſer etwa 1000 Eubiffuß in der 
Steunde ausmacht, die 3000 Pferbefraft 
gleich kommen, 

Würde diefes Refervoir-Syitem auch 
auf den Miffiffippi unterhalb Cairo an- 
gewandt, fo gäbe es keine Ueberſchwem⸗ 
mungen mehr am unteren Miffiffippi. 

IN. Orl. D. tg. ] 
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Ausſätzige in Philadelphia. 





Zwei Ausſätzige, Mutter und Tochter, 
kamen vorigen Samſtag in das Bureau 
der Geſundheitsbehörde in Philadelphia 
und wurden in das Hoſpital für mit an— 
ſteckenden Krankheiten behaftete Perſonen 
gebracht. Als die unglückliche Mutter 
ihren Schleier aufhob, bot ſich den Be— 
amten ein ſchrecklicher Anblick dar. Das 
Antlitz der Frau ſieht wie verbrüht aus. 
Die Haut iſt zuſammengeſchrumpft und 
voll von tiefen Runzlen. Aehnlich ſehen 
die Arme der Frau aus. Die Tochter, 
ein Mädchen von ungefähr 12 Jahren, 
iſt nicht ganz ſo ſchlimm daran, wie die 
Mutter, aber ſchlimm genug. Die Frau 
fagte, fie heiße Iſabella Miranda, ver- 
weigerte aber jede Auskunft über ihre 
Familie. Unter Thränen und Schluchzen 
erzählte fie folgende Geſchichte: 

Grau Miranda ift in den Ber. Staa- 
ten geboren. Bor ungefähr 20 Jahren 
beirathete fie einen Brafilianer. Die Ehe- 
leute wohnten zehn Jahre bier und fievel- 
ten dann mit den zwei Kindern, die fie 
damals hatten, nah Brafilien über. 
Mehrere Fahre haben fie. ununterbrochen 
in Para gewohnt. Bor einigen Jahren 
farb der Mann, welcher Capitän eines 
den Amazonenftrom befahrenden Dampf- 
bootes war. Fruu Miranda verficert, 
dag die Krankheit die Folge von Ber- 
iftung if. Bor vier Jahren aßen fie 
und ihr Töchterchen von einer brafiliani- 
fhen Pflanze, welche fehr giftig if. Im 
Brafilien wählt nämlich eine Wurzel, die 
wie eine Kartoffel ausfiebt, deren Genuß 
aber das menſchliche Syſtem ruinirt. 
Aus Berfehen wurde eine diefer Wurzeln 
(oder eigentlih ein Knollen) mit Kartof- 
feln gekocht und Mutter und Kind hatten 
bereits einen großen Theil derfelben ge- 
noſſen, als, fie des verhängnißvollen Irr⸗ 
thums gewahr wurden. Gie erkrankten 
bald darauf, und da die Krankheit immer 
ſchlimmer wurde, ſo hielt man es für 
beſſer, die Leidenden hierher zu ſenden, 
um ſie ärztlich behandeln zu laſſen. Seit 
zwei Jahren haben fie bei Berwandten 
in Philadelphia gewohnt. Frau Miran- 
da fagt, fie fei von Dr. Ban Arlington 
behandelt worden, der ihr jedoch den 
Namen ihrer Krankhet niemals genannt 
babe. Sie wife auch jegt noch nicht ge» 
nau, was ihr fehle. Seit ihrem biefigen 
Aufenthalte habe fih ihr Zuftand und 
derjenige ihres Kindes beträchtlich gebej- 
fert und fie bat fih daber vor drei Wo- 
hen entfchloffen, mit ihrer Tochter nach 
ibrer Heimath (Para) zurüdzufehren. 
Sie hat noch zwei erwachfene Kinder dort, 
eine verheiratheie Tochter und einen 19- 
jährigen Sohn, der Lootſe ift; außerdem 
bat fie noch ein 5jähriges Kind. Alle 
ihre in Para zurüdgebliebenen Kinder 
find volltommen gefund und haben nie- 
mals eine Spur der [hredlichen Krankheit 
gebabt. ü 
Frau Miranda reifte mit ihrer Tochter 
nach New York und fchiffte fih auf einem 
braſilianiſchen Dampfer ein. Das Schiff 
batte kaum den Hafen verlaffen, als der 
Schiffsarzt die Natur ibrer Krankheit 
ausfindig machte und darauf beftand, daß 
die beiden Paſſagiere ausgefchifft werden 
müßten. Der Capitän ließ das Schiff 
in Newport News einlaufen und die Un- 
glüdlichen mußten das Schiff verlaffen. 
Der Capitän verficherte der Frau, es 
würde ihm unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden unmöglich fein, fie in irgend einem 
Hafen Brafiliens zu landen. Frau Mi- 
randa reifte nach Philadelphia zurüd, un⸗ 





glüdlih darüber, daß ihr das Wiederſe⸗ 
ben ihrer anderen Kinder unmöglich if, 
fomwie darüber, daß fie und ihre Tochter 
eine Krankheit haben,. welche alle anderen 
Leute veranlaßt, fie wie die Peſt zu mei- 
den. Sie wollte deshalb auch nicht zu 
ihren Berwandten zurüdfebren, zog es 
vielmehr vor, fich bei ter Geſundheits⸗ 
behörde zu melden. 

Daf gg in Philadelphia waren, 
wurde erft am 1. November der Gefund- 
beitöbehörte gemeldet. Damals hatten 
aber Frau Miranda und ihre Tochter die 
Stadt wahrſcheinlich ſchon verlaffen. Dr. 
Ford meint, Ausfag fei nur dann an- 
ftedend, wenn Jemand in directe Berüh- 
rung mit den Patienten kommt. 





.——. + 


Lateinische Bauern. 


Ein bedenkliches Zeichen für das Grün- 
dungafieber von Eolonien ift es, daß mehr 
Leute vom Lande in die Stadt ziehen, als 
in neue Anflevlungen einziehen. Die 
Unzufriedenheit der einheimifchen und 
eingewanderten älteren Farmer mit ihrem 
Looſe iſt in ſtetem Wachſen, aber auch bei 
den Städtern vermehrt ſich von Jahr zu 
Jahr die Sehnſucht nach dem Lande und 
der Wunſch, dort ihre Tage beſchließen zu 
können —nur daß der Wunſch viel zu ſel⸗ 
ten in Erfüllung geht. Und das kann 
nicht genügend aus der Veränderlichkeit 
des amerikaniſchen Vollscharacters erklärt 
werden, denn dieſelbe Erſcheinung wird 
auch aus allen andern Ländern Europas 
berichtet. Wir haben es hier mit einem 
der Krankheitsſymptome des Zeitalters 
zu thun. Es ſteht feſt, daß das Leben vom 
Ackerbau immer weniger einträglich wird, 
wovon das Gegentheil ſtattfinden müßte, 
wenn die Plagen, Sorgen, Anſtrengungen 
und Entbehrungen des Bauers erträglich 
ſein ſollen. 

Woher es wohl kommen mag, daß 
heutzutage keine „lateiniichen Settlements“ 
mehr entſtehen, keine „lateiniſchen Farmer“ 
mehr im Weſten zu finden ſind? Iſt es, 
weil die Deutſchen den romantiſchen Zug 
der „Sturm und Drang“-Periode verlo- 
ren haben? oder ift es, weil die lateinifchen 
Anfiedlungen ein warnendes Beifpiel ge- 
worden find? oder weil die Buchwurm— 
Natur der ſtudirten Deutfchen im Zeitalter 
der Geldmacherei gelernt hat, ihre Gelehr⸗ 
famteit zu baarem Gelde zu machen? 

In verwichenen Jahrzehnten gab es in 
Illinois, Wieconſin, Miffouri, Teras und 
im ganzen WVeften ftudirte deutfche Farmer 
und ganze Anfievlungen von Solden in 
ziemlicher Zahl. Einige davon haben in 
die Gefchichte dieſes Landes eingegriffen, ja, 
ſich Berdienfte um die Eultur erworben, 
wie Friedrich Münd (Far Welt), Ouftav 
Körner, Wilhelm Weber und Andere, de- 
ren Gefchichte wir bier nicht befchreiben 
wollen. Andere aber, und darunter Män- 
ner von Bedeutung, find verfommen und 
meift im Elend und Dunkel untergegangen. 
Sie waren brave, arbeitfame Leute, welche 
vor der raubeften Handarbeit und den 
größten Entbehrungen nicht zurüdichra- 
den, Aber fie fonnten nicht mit dem ge- 
borenen Bauernknechte und Bauernfohu 
wetteifern, der äußerft genügfam ift. 

Wir wollen kurz ein foldyes lateinifches 
Settlement beſchreiben. Da war eine 
Eommuniften-Farım, gegründet in einer 
romantifchen, aber wenig fruchtbaren 
Einfamkeit und bewohnt vom Stifter und 
mehreren jungen Männern, faft lauter 
Studirten. Es herrſchte da die unbe- 
fchränftefte Gaftfreundfchaft; aber wer fie 
eine Zeitlang genofjen hatte, dem wurde 
zu verfteben gegeben, er müfje nun auch 
auf der Farm mit zugreifen. Wenn fie 
Abends beifammen ſaßen, fo berrfchte die 
geiftreichfte Unterhaltung, gewürzt mit 
Plänen für das zufünftige Wohl der 
Geſellſchaft. 

Bei Tage aber mühte ſich der Eine mit 
Ackern ab hinter einem Paar Ochſen, 
welche ihre Nahrung ſelbſt finden und 
jeden Morgen erſt von der Weide im 
Walde ſtundenlang herzugetrieben werden 
mußten. Ein Anderer fällte Brennholz 
für die Küche, in welcher eine verwittwete 
Bäuerin ihre ſpärliche Kochkunſt übte und 
zwei halb erwachſene Töchter des Gründers 
wirthſchaften lehrte. Ein Dritter melkte 
die Kühe und fuhr Waſſer aus dem be- 
nachbarten Fluffe herbei. Zwei Andere 
forgten für das einzige Baargeld, welches 
die Farm abwarf, indem fie im tiefen 
„Bottom’ des Fluffes die himmelhohen 
Cypreſſen fälten und daraus Schindeln 
zum Dachdecken fpalteten, die dann mit 
dem Ochſenwagen in die 50 Meilen ent- 
fernte Stadt gefahren und verkauft wur- 
den—eine ſchwerere Arbeit haben wir nicht 
gefeben. 

Mitunter gab es Jagd auf frifches 
Fleifh, um einmal mit dem Salzfleiſch 
abzuwechſeln, over Fiſchfang im Fluffe. 
Dazu mußte man lange vor Tage auf- 
fteben, um den Bären in feiner Höhle 
zu beſchleichen, oder die wilden Puter, ehe 
fie auf die Weide flogen, over eine der 
größeren Schildkröten, wenn fie an’s 
Ufer ſchwimmen, um da ihre Eier zu ber- 
gen, oder eines der wild laufenden 
Schweine der Farm zu ſchießen und auf 
dem Rüden beimzufhleppen. An Aben- 
teuern aller Art fehlte es felten. Da bing 
im Haufe die Haut einer zehn Fuß langen 
Klapperfchlange, welde in einem Zwei- 
fampfe mit einem der Anſiedler das Leben 





gelaſſen und mit ihrem Fleifche die Kühn- 


heit bezahlt Hatte. Da gab es auch Pan- 
tber, melde dem Vieh nachſtellten, und 
Aligatoren, welche die Fahrt dur den 
Fluß ftreitig machten. Indianer erſchlu⸗ 
gen einft vor den Augen der Eltern den 
einzigen erwachſenen Sohn einer Familie 
von 16 Köpfen beim Adern, um feine 
Pferde zu fehlen. Kurz, diefen unprafti» 
fen Studirten fehlte es kaum je an Ge- 
legenheit, praftifch zu werden. 





ARuffifche Wirthfchaftsiyiteme. 


Ueber die verſchiedenen Wirthſchaftsſy⸗ 
fteme auf den Privatlänvdereien im nord- 
weftlichen Rußland bringen die „Ruſſt. 
Wijedom.“ eine intereffante Eorrefponvdenz. 
Es giebt dort drei Hauptarten der Wirth- 
fhaftsfühbrung. Einmal wird das Land 
verpachtet oder auf die Hälfte abgegeben. 
Das thun befonders Wittwen, verabfchie- 
dete Beamte, alte Gutobeſitzer, die ſich in 
den Ruheſtand verſetzt haben und Vor⸗ 
münder unmündiger Waiſen. Als Päd- 
ter erſcheinen zumeiſt Raskolniki; polniſche 
Edelleute, reiche Bauern und in verhält⸗ 
nißmäßig ſeltenen Fällen — Juden, und 
zwar dieſe nur dann, wenn der Gutobe⸗ 
fißer bei ihnen derart verfchuldet ift, daß 
er nicht einmal die Zinfen bezahlen kann. 
Im Allgemeinen zählen die Juden nicht 
als Landwirthe. 

Auf diefen Landgütern wird die Wirth- 
ſchaft fchlecht geführt; die eigenen Arbeits- 
fräfte reichen nicht aus und die Bauern 
vermiethen fich ungern und nur dann, 
wenn fie die eigenen Arbeiten beendigt 
baben, fo daß Dort die meiflen Arbeiten 
nicht zur rechten Zeit ausgeführt werden. 
Häufig mangelt es den Pächtern auch an 
Geld, fo daß fie die Arbeiten nicht bezah- 
len können. Die Beziehungen der Päch— 
ter und der Bauern werden immer ſchlech⸗ 
ter, der Pächter felbft gebt gewöhnlich zu 
Grunde; wegen Schulven der Beliker 
wird es gewöhnlich verfauft und die frü- 
heren Befiger verfchwinden von der Ober- 
fläche. 

Hat der Befiper beim Berpachten wenig 
Glück gehabt, jo giebt er das Land ge- 
wöhnlich auf die Hälfte aus. Und das 
geſchieht meiftens, da der Beſitzer nur dar- 
auf bedacht if, den Pächter möglichft 
auszubeuten, diefer aber, von der Noth 
gedrängt, auf alle Bedingungen eingeht, 
nur um feiten Sitz und Beihäftigung zu 
haben, in der Hoffnung, irgendwie rinen 
Ausweg zu finden. Bei Ausgabe zur 
Hälfte behält der Befiger mehr Rechte, 
und jind die Halbpächter am Plage wohn- 
bafte Bauern, fo verläuft die Pacht meift 
recht gut; find fie aber zugelommene 
Raskolniki, Letten zc., fo kommt es meift 
zu Zwiften, in denen das Gericht zu ent- 
fcheiden hat, worauf dann das But in 
die Hände von Pächtern übergeht. 

Eine andere Wirthfchaftsweife berrfcht 
sei den Deutfchen und dem ihrem Bei- 
fpiele folgenden ruffifhen Gutebeſitzer. 
Hier beruht die ganze Wirthſchaft auf 
dem VBorbandenfein einiger landlofen Ar- 
beiter. Diefe Gutsbefiger miethen con- 
tractlich auf fechs bis awölf Jahre einige 
lettifche Familien, denen fie eine Kathe, 
einen Eleinen Gemüfegarten, ein Stüd- 
hen Kartoffeland (oder anftatt deſſen 
Kartoffeln) und doppelte Portion Eſſen 
geben, und zwar befteht eine Portion auf 
vier Wochen gewöhnlih aus 34 Pfund 
gebadenen Brovdes, 10 Pfund gemifchten 
(aus Erbſen-, Weizen⸗, Buchmweizen-, 
manchmal auch Hafermehl) Mebles, 10 
Pfund Hirfen- oder Gerftengrüge, drei 
Prund Salz, ein Maß Kartoffeln und 
60 Kop. zu Del; außerdem erhält ein fol- 
cher Arbeiter 40 bis 60 Rubel jährlich in 
Geld. Auch die Frauen werden contract» 
lih zu bedeutend geringerem Preife ge- 
miethet; fie müffen den ganzen Sommer 
hindurch für das Gut arbeiten. 

Farmen giebt es nur auf einem 4500 
Defji. enthaltenden Landgut im SKreife 
Orſchansk. Die Zahl der Farmen be- 
trägt 50 mit je 30 bis 40 Defji. Land. 
Der Farmer muß die nöthigen Gebäude 
aufführen und benügt dafür die Farm 
unentgeltlih vier Jahre und in den 
nächften ſechs Jahren zahlt er zwei Rbl. 
pro. Deffj. Diefes Syitem ift [bon des- 
halb vortheilhaft, weil die Farmer meift 
ziemlich wohlhabend find. 

Als Beifpiel des dritten Wirthichafte- 
typus kann ein Yandgut im Kreife 
Witebsk dienen. Dasfelbe enthält 840 
Deffjatinen. Auf demfelben befinden ſich 
ſeche landloſe Familien. Das Bier-Fel- 
derſyſtem wird hier befolgt, zu welchem 
Zwede das Gut in Felder zu 20 bis 25 
Deffi. eingetheilt if. Der Landüberfluß 
wird an die Bauern verpachtet, die ihre 


Pachtſchuld abzuarbeiten haben, u. zw. 


für 1 Deſſj. bat derfelbe eine Defji. mit 
Roggen zu befäen und au bearbeiten. 
Das Gut enthält 300 Deffi. Wald, die 
ebenfalls an die Bauern auf ſechs Jahre 
verpachtet werden, die acht Rbl. jährlich 
pro. Deifi. zahlen, u. zw. fiehen Rbl. in 
Geld, während fie ein Rbl. abarbeiten 
(je ein Tag Mannes- und Frauenarbeit.) 
Nach fehs Jahren wird das Land ſchon 
für 4—5 Rbl. verpacdtet. Diefe Be- 
dingungen find natürlih für die Bau- 
ern ſehr fchwer. 








Abonnir: für die „Rundſchau“. 75 
Cents per Jahr. Abonnements können 





zu jeder Zeit beginnen, 
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ſpruch auf obige Prämien maden, rathen 











Die Mundſchau. 
Erſcheint jeden Rittwoch. 


Preis 75 Ceuts per Jahr. 











Ale Mittbeilungen und Wedhfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „‚Rund- 
ſchau“ verfehbe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Jud., 30. November 1887. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Wunſchumſchläge. — Unſeren werthen 
Kunden zur gefälligen Beachtung, daß un= 
fer Borrath von Mufter G. der Wunſch⸗ 
umfchläge bereits erſchöpft ift. Wir werben 
Denjenigen, welche G. beftellt haben, ein 
‚anderes Mufter zufenden. 


= Zur Beadbtung! 
Prämien für Diejenigen, welde 
die „Nuundſchau“ fur 1888 vor 


dem 1, Februar 1888 be⸗ 
ftellen und bezahlen. 





Denjenigen, welche die „Rundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
beftellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgerden Bücher als Prämie: 

1. Einfadhe Lehre oder deutliche 
Erklärungen und Ermahnungen über ge— 
wiſſe Bibelftellen, nebſt einigen Gedichten, 
nüglih und erbaulich für heilsbegierige 
Seelen, von 3. Dt. Brenneman, Dctav, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50. Cents. — Dieſes 
Buch ift in rein evangeliihem Sinne ab: 
gefaßt und ift fehr erbaulid zu lefen, in- 
dem darin viele Bibelftellen, welche bei 
oberflächlicher Betrachtung undeutlich er> 
feinen, im Lichte göttliher Wahrheit 
erflärt und verftändlih gemacht werben. 
Mer uns vor dem 1. Februar 1888 $1.00 
überfendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Buch, 
oder mit anderen Worten: ein Bud, wel» 
50c koſtet, für 2öc. 

2. Dymond über den Arieg. — 
Eine Unterſuchung über die Uebereinſtim⸗ 
mung des Krieges mit ben Grundſätzen 
des Chriftentbums und eine Prüfung der 
philofopbifchen Argumente, womit derfelbe 
vertbeidigt wird, nebft Bemerkungen über 
einige der Urſachen des Krieges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy: 
mond. DOctav, 110 Seiten, in weiche 
Leinwanddecken gebunden, klarer Drud, 
Ladenpreis 25 Ets. — Der Berfafler führt 
den ünmiderlegbaren Beweis, wie un: 
hriftlih, graufam und unnöthig das 
Kriepführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densſache lieft diefes Bud mit Genugthus 
ung und zollt den darin aufgeführten Be— 
weisgründen jeinen Beifall. Es ift aus 
dem Engliſchen überfeßt, in welcher Spra: 
che es fib großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra- 
gen in einem Zuftande des Halbihlum« 
mers von dem befannten Sclafprediger 
Noah Troyer. Dieſes Bud ift ſchön ge— 
drudt, 120 Octapfeiten ſtark, brofhürt. 
Ladenpreis 20 CEts. 

Wer vor dem 1. Februar 1888 bie 
„Rundihau” für 1888 beitellt und bezahlt 
(750), erhält eines ber unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar weldes er 
mwünjcht, entweder „Dymond über den 
Krieg“ oder „Noah Troyer’3 Predigten“, 
als Gratisprämie, alfo ganz umfonft. 

Der Preis der „Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß es faum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das vorſtehende zu machen. 
Wir geben die Prämien auch nur aus 
dem Grunde, um die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezahlen des Abonnements 
zu veranlafjen. Allen Denen, welche An= 


wir, die „Rundfhau“:Beitellung und -Be- 
zahlung fofort einzufenden, denn wer bis 
zum Ablauf der feftgefeßten Zeit (1. Feb: 
ruar 1888) wartet, dem fann es gefcheben, 
daß das von ihm gewünſchte Brämienbud 
bereitö vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 
der Verſendung der Prämien wird keine 
Verzögerung ftattfinden. Wir fenden die: 
felben fofort nah Erhalt des betreffenden 
Geldbetrages an die Abonnenten ab. Um 
genaue Angabe von Namen, Bolt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
thümer und dadurch entftehende Enttäu—⸗ 
fhungen zu vermeiden. 

Mer $1.00 einfendet, erhält ohne wei: 
tere Frage die „Einfahe Lehre” (werth 
50c) ald Prämie. Wer aber 75c einſchiat, 
der wolle gefälligft angeben, welche Prä⸗ 
mie er wünjdt, „Dymond über den Arieg“ 


= Funks— 
Bnmilien-Kalender 
für das Jahr 1888, 


Ki 





Diefer vortrefflihe Familien-Kalender 
fucht feines Gleichen an Billigteit und 
Genauigteit der aftronomifhen Berech⸗ 
nungen, welche von dem Weteorologen 
2. 3. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen deswegen befondere Beachtung, 
weil bie Wettervorherfagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie bie gewöhnlicher profeifioneller Ka⸗ 
lendermadher, fondern die Witterungäver: 
bältnifje für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer» 
bem zwei ſchöne Zlluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be⸗ 
fonder3 mit Rückſicht auf den Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr Schön und Har und 
auch für ſchwache Augen Leicht lejerlich. 

Die Preife find wie folgt: 


1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, ET DR EN. +15 
4 I [2 PT a Ber 25 
1 Dußend * ren ee ‚60 
22 Eremplare „, ENTE $1.00 
Per Erpreß, auf Koften des Empfänger?: 
re AR: $3.75 


1 Groß (144 Exemplare) .......... 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Deutſche Theologie. Die lehret gar 
manden lieblihen Unterjchied göttlicher 
Wahrheit und jagt gar hohe und gar ſchöne 
Dinge von einem volllommenen Leben. 
Gernsbach, Deutichland, 1886. 152 Sei: 
ten, gebunden; reis 40 Ets. (Siehe 
Herold der Wahrheit, Jahrg. 24, No. 13.) 
Zu haben bei ver Mennonitifchen Berlag3s 
handlung, Elfhart, Ind. — Der Verfaſſer 
diefes Büchleins, defjen Name unbefannt 
ift, lebte im 14. Jahrhundert, und gehörte 
zu den waldenfiihen Gottesfreunden. Er 
war, wie man glaubt, Apojftel der Walden⸗ 
fergemeinden. — Der Titel Deutfche Theo 
logie rührt von Luther ber, welder das 
Büdlein „ohne Titel und Namen funden“ 
und im jahre 1518 neu herausgab. Spä— 
ter ift Luther von vielen altevangeliichen 
Lehren abgelommen und feine Anfichten 
ttimmten nicht mehr überein mit der 
„Deutſchen Theologie.’ Das Büchlein ift 
ſehr zu empfeblen. 


Ein Lefer in Kanſas ſchreibt: „Ich boffe, 
dab die hiefigen Rundſchauleſer wieder 
alle für das Jahr 1888 auf dieſes Blatt 
abonniren. Es foll und aud in 1888 ein 
angenehmer Freund fein, denn wer eine 
Zeitung zu ſchätzen weiß, der muß zugeben, 
daß die „Rundſchau“ eine fehr gute, beleh⸗ 
rende, erbauliche und dazu noch die bil: 
ligfte Zeitung im Lande ift.“ 

Wir hoffen, daß nit nur alle jegigen 
Abonnenten die „Rundfhau” für 18838 
beitellen fondern, daß fih auch noch viele 
neue binzugejellen werden. 





— — — 


Wie man in Maroffo ſtraft. 


Der maroffanifhe Unterthan ift in 
Alem der reinen Willkür der höher Ste- 
benden preisgegeben, denn eigentliche Ger 
fege giebt es nicht. Abgeſehen von den 
ſehr dehnbaren Vorfchriften des Koran, 
fteht jede Entſcheidung in dem Belieben 
des vorgefegten Beamten, jo daß durd- 
weg ein brutaler Egoismns und rohe Ge- 
walt an Stelle der Gerechtigkeit und Mo- 
ral und des Ehrgefühls herrſcht, und 
Beftehungen nur zu oft ftatt der Beweis- 
gründe an der Tagesordnung find. Bei 
einer derartigen Zuftizpflege iſt es wenig⸗ 
ftens ein Glüd, daß die Angehörigen 
fremder Staaten, felbft in Angelegenheiten 
mit maurifhen Untertbanen, unter der 
©erichtsbarkeit ihrer heimischen Behörden 
fteben, die durch den officielen Vertreter 
tepräfentirt if. " 

Daß die Strafen für Vergehen und 
Verbrechen in Marokko einen graufamen 
Character tragen, ift hiernach leicht be- 
greiflih. Sie beftehen in Gelpftrafen — 
einer fehr willtommenen Bereicherungs- 
quelle für die Beamten — in Gefängniß, 
förperlicyer Züchtigung, VBerftümmelung 
und Tödtung. Sogar Martern kommen 
nicht felten vor. Auch bat der biblifche 
Spruh: „Auge um Auge, Zahn um 
Zahn" noch Giltigkeit; „Blut um Blut, 
Leben um Leben,‘ beißt es bei ven Ma- 
roffanern. 

Die Gefängniffe des Landes find grauen- 
erregende, zum Theil unterirdifche Löcher, 
die niemals gereinigt werden. Ebenfowe- 
nig erhält der Gefangene Berpflegung. 
Er kann thatſächlich im Kerker Hungers 
fterben, wenn ibm nicht ein Angeböriger 
oder fonft Jemand das tägliche Eſſen zu- 
bringt, oder wenn er fein Abkommen mit 
einem Wärter getroffen bat; er fann auch 
Jahre lang ohne ein Urtheil im Kerker 
ſchmachten, fogar gänzlich vergeflen wer- 
den, wenn nicht irgend wer feinen Proceß 





oder „Noah Troyer’s Predigten.“ 


Die körperliche Züchtigung ift in Ma- 
rofto eine alltägliche Erjcheinung. Die 
gebräuchlichfte Art ift die einfache Geiße⸗ 
lung (Asfel). Ein ungeziemender Blid, 
ein vorfchnelles Wort genügt vollauf, um 
den maurifchen, mit dem Aofel äußerft 
freigebigen Richter zu einem Wink zu ver- 
anlafjen, auf den hin zwei Mecdasni den 
Delinquenten paden, ohne Umftände auf 
den Boden hinftreden und ihm eine An- 
zahl Hiebe auf die Rüdengegend verabrei- 
hen, worauf er meiſt dann noch einige 
Zeit eingefperrt wird. Die fhärfere Art 
der Geißelung. die gemeinhin Dieben oder 
Marktgaunern zu Theil wird, ift der 
Efelsritt. Sobald der Miffethäter ertappt 
it, wird an der erften beften Straßenede 
von einem zufällig in der Nähe befindli- 
hen Richter über ibn abgeurtheilt, was 
höchſtens einige Minuten währt. Die 
Bolftredung des Urtheils erfolgt fofort. 
Der Verbrecher wird auf einen Efel ge- 
bunden, fein Rüden entblößt und nun 
gebt es im Trabe durch die ganze Stadt, 
während ein nachtrabender Mechasni den 
Gebundenen nad Kräften mit dem Asfel 
verbaut. 

Auf größere Diebftähle, Betrügereien 
und ſchwere Vergeben fteht Die Strafe des 
Hand», zuweilen auch des Fußverluftes, 
wie denn nad Laune und Belieben des 
Richters auch an fonftigen bervorfprin- 
genden Körpertheilen, wie Lippen und 
Ohren u. f. mw. geitraft werden fann. 
Diefe Strafen werden dur Abhauen oder 
Abſchneiden vollitredt. Selbft das Köpfen, 
die gewöhnliche Hinrichtungsmethode, wird 
ohne Umftände mit irgend einem fcharfen 
Inftrumente vollzogen. Einen Henker 
dingt man gegen eine geringe Geldſumme. 
Der abgefchnittene Kopf des Verbrechers 
wird gewöhnlich eingefalgen und irgendwo 
öffentlich ausgeſtellt. Weiber werden 
höchſt felten öffentlich vom Richter geftraft, 
da diefelben fait ſtets Eigenthum irgend 
eines Mannes find, dem auch ihre Beitra- 
fung zufält. Wo es fidh Doch ereignet, 
vollziehen Weiber die Strafe an ihres— 
gleihen. Das Leben eines Weibes wird 
in Marokko nur ſehr gering angefchlagen ; 
auf Ehebruch ijt kurzweg Die Tovdesftrafe 
gelegt. 


— — — — 


Allerlei. 


— In Hödhenfhwand, Baden, dag 
3110 Fuß hoch gelegen ift, waren dieſes 
Fahr reife Feigen zu ſehen. 

— Eine Tennefjee- Zeitung behauptet, 
daß Tenneſſee 15 Mal fo viel für ſchlech— 
ten Whisky als für gute Schulen veraus- 
gabt. 

— Das ärmfte Land in der Welt (Ir- 
land) zahlt jährlich 55,000,000 Dollars 
für geiftige Getränke. Ein Commentar 
bierzu it überflüffig. 

— Nah dem „Live Stod Journal‘ 
verliert ein Rind, das von Texas nad 
Chicago gebt, durchſchnittlich 100 Pfund 
an Gewicht. 

— Einer guten Kartoffelernte erfreuen 
fi dieſes Jahr eigentlih nur Minnefo- 
ta, Wisconfin, Dakota, Utah und Eolo- 
rado. 

— Die Dürre des letzten Sommers 
hat für Jowa doch auch vortheilhafte 
Seiten gehabt, denn es ſind Hunderte von 
Acres künſtlich bewäſſert und viele arteji- 
ſche Brunnen gegraben worden. 

— Im letzten Januar trat in Ruf- 
land ein neues Getränkegeſetz in Kraft. 
An 30,000 Kneipen follen durch deſſen 
Wirkung geihloffen werben. 

— Die Aerzte find darüber uneinig, 
dur melde Operation das Leben des 
deutſchen Kronprinzen verlängert werden 
fönne ; doc ftimmen faft alle deutfchen 
Autoritäten dahin überein, daß die Ent- 
fernung des ganzen Keblkopfes nicht mehr 
zu umgeben jei. 

— Der Berbaftungssefeßf, fraft deſſen 
John Bunyan wegen feines Buches 
„Pilgerreife" in’s Gefängniß gebracht 
wurde, it in England aufgefunden wor- 
den. Er trägt das Datum 4 März 
1674, 

— In Eryftall City, Col., exiſtirt 
ein Koftyaus, deſſen Eigenthümer felbft 
focht und die ganze Wirthfchaft beforgt ; 
nebenbei giebt er eine Wochenzeitung ber- 
aus, welche er perfünlich fegt, druckt und 


austrägt. Eryftall Eity hat 140 Ein- 
wohner. 
— In Manitoba herrſcht große 


Freude, weil es dem Premierminifter der 
Provinz gelungen ift, das für den Ausbau 
der Bahn von Winnipeg zur Örenze von 
Dakota nöthige Geld aufzutreiben, nady- 
dem der Bau aus Geldmangel eine Zeit 
lang in’s Stoden gerathen war. 


— Einem Gefege der Ber. Staaten 
zufolge darf die Mormonenkirche nicht 
mehr als $50,000 Eigenthum befipen. 
Da der gegenwärtige Werth des Eigen- 
tyums etwa 83,000,000 beträgt, hat das 
Dbergericht des Territoriums Utah einen 
Receiver eingefegt, um den Ueberſchuß von 
$2,950,000 in Verwaltung zu nehmen, 
— Ein gewiſſer Arzt, fchreibt der 
„Chriftian Advocate” in New-Vorf, er- 
zählte uns neulich, daß eine gewiſſe Ge- 
meinde in feinem Drt an der „Fuß- und 
Mundkrankheit“ geitorben fei. Befragt, 
was er mit diefem Ausdrud meine, erwi- 
derte er: „Nun, die Glieder brachten ihre 
Zeit damit zu, daß fie umher liefen und 





energifch betreibt. 


von einander ſchwatzten.“ 


— Die Großgefhworenen in Phila- 
delphia beriethen meulih über ein Mit- 
tel, um die in den größeren Städten 
zunehmende Brutalität des Frauenprür 
gelns zu unterbrüden. Sie famen zulept 
zu dem Entfhluß, daß ein Mann, der 
feine Frau prügelt, als „Zeichen feiner 
Brutalität, mit einer Kugel am Beine, 
die Straße zu fegen gezwungen werden 
ſolle.“ 

— Ueber die Auswanderung aus Ca- 
nada wird aus Ottawa berichtet: Der 
biefige Bundeeconful bat in den legten 
drei Tagen über 50 Canadiern, melde 
nad den Ber. Staaten auswandern wol» 
len, die nöthigen Auswanderungs- Papie- 
re ausgeftellt. Die meiften derſelben neb- 
men perfönliches Eigenthum im Werthe 
von vielen Taufenden Dollars mit. 

— In welchem erheblichen Umfange 
der Schweinefhmuggel an der ruffifchen 
Grenze betrieben wirt, beweift die That- 
face, daß vom 17. Zult bis 1. Septem- 
ber dv. J., alfo in einem Zeitraume von 
etwa ſechs Wochen, allein innerhalb des 
Hauptzollbezirks Neidenburg von Grenz- 
auffihtsbeamten, ſowie von Gendarmen 
und Horftbeamten nicht weniger als 327 
Schweine beſchlagnahmt worden find. 
Der Verkauf diefer Thiere hat einen Er- 
lös von 11,146 Mark ergeben. Wieviele 
Schweine mögen demnach glüdlich über 
die Örenze durchgefchmuggelt fein ! 


— BWafhdingtoner Nachrichten zufolge 
wird beabfichtigt, im nächſten Eongreß 
ein Gefeg zu paffiren, durch welches end- 
lich der mörderifche Dfen aus ven Eifen- 
bahnwaggons im ganzen Gebiete ver 
Union verbannt werden fol. Sache der 
Bahnen foll es fein, diefelben durch irgend 
eine andere ungefährliche Heizoorrichtung 
zu erſetzen. Gleihfals „zum Schupe 
des reifenden Publikums“ fol eine Bill 
eingereicht werden, welche die Licenfirung 
der Locomotiveführer und Conducteure 
zum Zwed bat, damit in Zukunft nur 
zweifellos fähige und zuverläffige Leute 
zu dieſen verantwortlichen Poſten zuge: 
laſſen werben. 

— Todesfreudigfeit. — Der Pfarrer 
Abraham Strauß fah dem Tode mit gro- 
Ber Freudigkeit entgegen. „Wenn ich 
ſterbe,“ jagte er einmal, „braucht ihr mich 
nicht weit zu ſuchen; denn es gebt weiter 
feine große Veränderung mit mir vor. 
Ich wohne jegt nur Parterre und ziehe 
dann in die Bell- Etage. Wie’s da aus- 
fieht weiß ich im Geifte fhon. Das Wort 
Welt wird gefchrieben: WERT, d. h. 
Wehe, Elend, Leiden, Tod. Das it es, 
was die Welt giebt, hat und bringt. Im 
Himmel aber ift lauter Licht. Wenn ich 
da ankomme, foll mir der alte Noah mal 
ganz weitläufig erzählen, wie die Sünd- 
fluth ausgefehen bat. Wo das Paradies 
ift, brauche ich nicht zu fragen, weil ich ja 
v’rin bin. Paulus fagt einmal: Ich 
lebe, doch nun nicht ih. Ein Chriſt kann 
fagen: Ich fterbe, doch nun nicht ich. 
Denn der Tod ift Fein Sterben für ihn. 
Auf meinen Grabſtein können fie fepen : 

„Hier liegt der alte Strauß, 
Seine Plage ift nun aus; 
Er iſt zu Haus!“ 


— — — 


Gemeinnütziges. 


— Gegen Durchfall. — Man löſe vier 
Unzen Gumarabie in einem Pint kochen⸗ 
den Waſſers und füge dann Zuder und 
Citronenfaft nad Belieben hinzu. 

Gegen Verbrennung und Berbrühung 
giebt es ein einfaches Mittel, welches die 
weiteſte Verbreitung verdient. Es befteht 
aus einer Salbe, die aus Butter und 
Eidottern zufammengefegt if. Auf je 
einen Löffel Butter nehme man ein Ei- 
gelb; dann wird es gut verrührt und 
auf Leinwand geftriben, aufgelegt und 
fo oft erneuert, bis der Schmerz gelindert 
it. Bei diefer Behandlung werden die 
größten und tiefiten Branpmwunden in 
verbältnigmäßig kurzer Zeit heilen, 





Telegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 25. Nov. Der 
beutfche Heeresetat verlangt 20,000,000 Mart 
zur Bervolfländigung des Eifenbahnnepes im 
Interefle der Landesvertheidigung, wozu ber 
Bau von zwei Eifenbahnbrüden über die Weich- 
fel und die Rogat gehört. 


Defterreih-Ungarn.— Wien, 21. Nov. 
Die Yacht der Kaiferin hat heute, während diefe 
fid an Bord befand, an der Küfte von Iſtrien, 
ein italieniihes Schiff in den Grund gebohrt. 
Die ——* des geſunkenen Schiffes wurde 
gerettet. 

Peſt, 22. Nov. Der ungariſche Katholiken · 
verein bat heute beſchloſſen, dem Papſte zu ſei⸗ 
nem fünfzigiährigen Priefterjubiläum eine von 
anderthalb Millionen Männern und 86,000 
Brauen unterzeichnete Adreſſe zu überreichen. 
Die Geldiammlungen für den Papft belaufen 
ſich auf $85,000, Die Adreſſe ſpricht ſich für die 
Wiederherſtellung der weltliben Macht des 
Papfttbums aus und man befürchtet, daß fie in 
Italien einen ſchlechten Eindruck machen wird. 
Die halbamtlichen Blätter erheben gegen, die 
Adreſſe Einfprache, weil diefe die wahre Mei- 
nung ber ungarifchen Katholifen nicht zum 
Ausdrud bringe, Wahrſcheinlich wird das 
öſterreichiſch · ungariſche Cabinet der italienifchen 
ne eine Erklärung über die Sache ab- 
ge . 


Großbritannien. — London, W. Nov. 
Der geflern von Rotterdam unter Führung bes 





Capitäns Taat nah New York abgegangene 








niederländiihe Dampfer „WB. U. Scholten“ ift 
geftern Abend 11 Uhr 10 Meilen von Dover 
von dem Hartlepool’er Dampfer „Roſe Mary’ 
in ven Grund gebohrt worden. An Bord be- 
fanden ih ind. Semannung 230 Seelen. 
Tavon bat der Dampfer „Ebro ’ aus Sunder- 
land 9 aufgenommen und nah Dover ge- 
bracht, während 14V Paffagiere vermißt werben. 
Bon denjenigen, die nah Lover gebracht wur- 
den, waren unterwegs ein Kind und ein Erwad- 
fener ben erlittenen Unbilden erlegen. Zur Zeit 
des Zufammenfloßes berrfchte Dichter Nebel, In⸗ 
nerhalb zwanzig Minuten nah dem Zufam- 
menftoße war ver „ Scholten” verfunfen. Wer 
von den Infaffen des verunglüdten Dampfers 
mit Hilfe von Schwimmgürtein über Waffer 
gebalten wurde, wurde von den Booten bes 
Dampfers „Ebro,“ welder bis beute Morgen 
um Bier in der Nähe kreuzte, gerertet. Biele 
der Geretteten verloren ihre nächſten Ange- 
börigen. Die MUeberlebenden wurden mit 
Kleidern und Allem verſehen, was ihnen zur 
Erleichterung ihres Schidials dienen konnte. 

Dover, W. Nov. Das Wrad des Scholten 
lien: in 20 Baden Tiefe. Im Ganzen wurden 
aus der Zahl der Mannfchaft und Paſſagiere 
des Dampfers nur BU Perfonen gerettet. Das 
Meer —* Leichen aus. 

Dover, 24. Nov. Mindeſtens 5000 Men- 
fchen wohnten heute dem Begräbnifie ver Opfer 
des Unterganges des in den Grund gebohrten 
Dampfers W. U. Scholten bei, In der Stadt 
waren die Beichäfte allgemein geichloffen. Die 
Känigin bat den Familien der Berunglüdten 
ihr Beileid ausdrücken laffen: 

London, 24. Nov. Die Abgeſandten bes 
Weltfriedens · Congreſſeq. welche heute von ihrer 
Reife nach Amerika in QDueenstown wieder ein- 
getroffen find, waren von der dort gefundenen 
Anfnahme hoch erfreut und verſprachen fich von 
ihrem Beſuche guten Erfolg. Sie hätten bie 
Beobachtung gemacht, daß die früberen Eifer- 
füchteleien einer wohlmwollenderen Antheilnahme 
an den Angelegenheiten Englands Play mad- 
ten. 

Spanien. —London, 21. Nov. Der Liver- 
pooler Dampfer „Douro” ift bei Cap Binifterre 
der norbmweitlichen Spihe Spaniens, mit 13 Per- 
fonen untergegangen. 


Rußland, — St Petersburg, 20. Nov. 
Das „Iournalde St, Petersburg” Ipricht feine 
danfbare Anerkennung über den herzlichen Em- 
pfang aus, welcher vem Czaren von dem Kaiſer 
MWilhelm trog der die deutiche Herricherfamilie 
ſchwer bedrückenden Defümmerniß zu Theil ge- 
worden ift, und fagt: Der Czar und bie Ezarin 
bemitleiden aus Herzendgrund ihren Faiferlichen 
Gaſtgeber, wünſchten aber, ihn und feine Ange- 
börigen der Beobachtung alles Ceremoniels zu 
entbeben und der Zufammenfunft leviglich den 
Anftrich eines Familienbeſuchs zu geben. 

London, 2. Nov. Aus St. Petersburg wird 
berichtet, daß Rußland 300,000 Mann Mititär 
an der deutſchen und öjterreichifchen Grenze zu- 
lammenzieht. Die polnifhen Juden sollen 
Deutichland und Defterreih über die ruffiichen 
Iruppenbewegungen auf dem Laufenden erhal- 
ten. Dan erwartet, daß Bismard die Sade im 
deutichen Reichstage zur Sprache bringen wirb. 
— Bei einem polizeilichen Weberfalle auf bie 
Nihiliſten in den Haupiftädten Rußlands find 
18) Perſonen verhaftet worden. Neun verbaf- 
tete Dfficiere begingen Selbſtmord. — Der Ezar 
und feine Bamilie find in Gatſchina wohlpe- 
halten eingetroffen. 

St. Petersburg, 21. Nov. Hier eingetroffe- 
nen Nachrichten zufolge, find heute an ber 
Küfte der Krim die beiden Dampfer Sineus 
und Bella miteinander zufammengeftoßen, wo- 
nächſt Veſta mit 35 Mann von der Befagung 
unterging. 

London, 24. Nov. Wie eine Depefche aus 
St. Peteröburg meldet, hat geitern dort bie 
Polizei eine Bande bewaffneter Nibiliften über- 
rafcht und nach verzweifeltem Widerſtande ver- 
haftet. Es wird gemeldet, daß der Czar bei 
feiner Rüdfebr nad St. Petersburg bie limnt- 
lien Minifter, verfchiedene Gropfürften, den 
Grafen Ignatiew und den Baron Jomini zu 
einer Beiprechung einberufen hat, welche von 
Abends um Sieben bid Morgens um Zwei 
dauerte und am Miftag wieder fortgefegt wurde, 





Ayer’s 
Berzucferte Abführende 


Pillen 


Heilen 

Kopfichmerz, Uebeligkeit, Schwindel und 
Scläfrigfeit. Sie regen den Magen, die 
Yeber und die Gedärme zu gejunder Thätig- 
feit an, befördern die Verdauung und ver: 
mehren den Appetit. Sie vereinigen in fich 
höchſt werthvolle, abführende, harntreibende 
und kräftigende Eigenfchaften, find nur aus 
Pflanzen-Stoffen bereitet, und fünnen von 
Kindern ſowohl als Erwachſenen mit größ— 
ter Sicherheit eingenommen werden. E.L. 
Thomas von Framingham, Maff., jchreibt: 
„Jahre lang war ich von heftigem Kopf: 
fchmerz gequält, der feine Urjache in einem 
geftörten Zuftande des Magens und der 
Gedärme hatte. Bor ungefähr einem Jahre 
fing ic) an Ayer’s Pillen einzunehmen, und 
habe jeitdem nicht mehr an Kopfweh gelit- 
ten.” W. P. Hannah, Gormiey PB. O. 
York Eo., Ontario, fchreibt: „Ich habe 
während der letsten dreißig Jahre Gebraud) 
von Ayer’s Pillen gemacht, und kann unge- 
fcheut jagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe. Ich 
halte fie ftets im Haufe vorräthig.” C. D. 
Moore von Elgin, Ill. jchreibt: „Unver- 
daulichkeit, Kopfweh und Mangel an Appe- 
tit hatten mich jo geichwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier- 
zehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge- 
ftanden, ohne dadurch Erleichterung zu ge- 
winnen, fing ich an Ayer's Pillen einzuneh⸗ 
men. Appetit und Kraft ftellten ſich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar: 
beit in vollftändiger Gefundheit wieder auf: 
zunehmen.“ 


Ayer’s Pillen 
Bereitet von 


Dr. 3. E. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben. 
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gegen alle Schmerzen 


Aber den Erfolg von St. pr 


— Jahren erzielt wurden 


Gin vderrenttes Paudgelent geheilt Iuzi 1881. 
Beaver, Beaver Co., Pa. h 

Ta i Bag 
we een ner fa 
men Weile; bie Schmerzen waren tbar. 
feinen finger bewegen und nicht ſchla⸗ 
Nachdem t. Jakobs Del angewanbt 


atte waren ah Damen in 10 Minuten vers 
chwunden. G. 6. Attins. 


5 Jahre fpäter. 
"vom Wagen und 


ent, Wr} wurbe 
veranlapt Gt. Del zu. verjugen und 
warin er Beit vollftänbig geheilt. 
G. C. Atkins. 


Die Leiden eines NRedakteurs. 
Bloomington, YUs., Ottober 1880. 
& babe viele Jahre an, rheumatiſchen 
Schmerzen in meinem entel gelitten und 
Da vo nichts Linderung finden. Drei 
Einreibungen mit St. Jatobs Del ftellten mid 
faft.ganzwieber dev. Vercy%, Fol ſom. 


6 Jahre fpäter’— geheilt. 
Bloomington, JU3., 18, Oct, 1886. 
Ich glaube es war im Jahre 1880, als ih 
durch &. Jatobs Del von Rheumatiömus be- 
freit wurbe, Derſelbe hatte fih im Nentel 
Teftgefegt und 3 konnte nicht ohne Stock gehen. 
Na einigen Einreibungen mit dem ausges 
zeihneten Schmerzenftiller war ich hergeitellt 
und bin feit ber Beit von allen Schmerzen vers 
ſchont geblieben. Percy A. Folfom. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, fäd 
Dr August Roenigs 
82% HAMBURGER 
SA TROPFEN 
Blutkrankheiten, Leber: u. Mayenleiden 
Preis, 50 Gents oder fünf Flaſchen 82.00; ım allen 


potbeten zu haben. 


THE CHARLES A, VOCZYER 1U., BALTIMURE, MD. 











Homöppathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr, F. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Nerzte. 


Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bebingungen und 
Aufnahme wende man fidh an die obigen Aerzte, 


KB Eonfultation frei !"@a 
Frauenkrankheiten eine Sperinlitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich if. Operationen werben ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiſſenſchaftlichen Heilsmethode behandelt, 

35—48,'87. 
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Anland. 


Bofon, W. Nov. Das Hauptgebäude der 
Barnum & Bailey ſchen „Show“ zu Bridgeport 
in Connecticut ift heute Abend bis auf den 
Grund abgebrannt, Der riefige Bau, welder 
600 Fuß in der Länge und 200 Fuß in ber 
Breite maß und zwei Stodwerfe body mar, 
war binnen 30 Minuten nur noch ein rauchen⸗ 
ber Schuttbaufen. In dem oberen Theile des 
Gebäudes befanden fich die riefigen Heuvorräthe 
and allıs Zubehör der „Show“, während 
ſich unten die Thiere befanden, Noch che das 
erfte Beuerzeihen verfiungen war, fand auch 
fon der ganze Bau in hellen Flammen. Die 
geängftigten Thiere rannten in ihren Käfigen 
mit fürdterlidem Gebrüf hin und ber, andere 
riffen fi) von ihren Ketten los und fuchten in’s 
Breie zu ge Der Schaden wird auf 
700,000 Dollars angeichlagen, während Ber- 
fiherung nur im Betrage von 100,000 Dollars 
vorhanden if. Drei Elephanten verbrannten 
und 37 riffen fi von ihren Ketten los und 
liefen brüllend und trompetend burch die Seiten 
bes brennenden Gebäudes davon. Sechs Ele- 
phanten und ein afrifanifches Flußpferd liefen 
brennend durch die Straßen und das Fleiſch fiel 
quabratfußweife von ihren Rippen ab. 30 Ele- 
phanten und ein großer Löwe nahmen ihren Weg 
querfeldein nad Bairfield und Eafton, Die 
fämmtlichen abgerichteten Pferde find verbrannt, 
Der burdgebrannte Löwe wurbe fchließlich in 
einem Kubitalle entdedt, wo er im Begriffe war, 
eine von ihm getöbtete Kuh zu veripeifen, Er 
wurde bei dieſem Geſchäft erſchoſſen. Das 
Feuer ift gelöſcht. 


Memphis, Tenn., 21. Nov. In biefiger 
Gegend wüthen fchon feit mehreren Tagen ver- 
beerende Waldbrände. Sowohl in dem Arkan- 
fafer County Erittenden, als auch in den an 
den Miſſiſſippi ftoßenden Eounties des Staates 
diefes Namens, wurden in Folge foldher Brände 
Baumwollhecheln eingeäfchert. Näheres ließ ſich 
über die angerichteten Berbeerungen bisher 
nit in Erfahrung bringen. Die Dampfer 
können de Nachtzeit wegen des dichten Rauches, 
der zwiichen Vidsburg und 150 Meilen unter- 
halb Memphis, eine Strede von 650 Meilen, 
berrfcht, nicht fahren. Aus demfelben Grunde 
ift auch ber Ciſenbahnverkehr erfhwert. Ueber» 
all brennt es, und Feine Anzeichen von Regen. 


‚ Minneapolis, 23. Nov. Aus Bismard 

in Dakota wird berichtet, daß den bis dahin 

vorliegenden amtliden MWahlberichten zufolge 

eiwa Stimmen Mehrheit für eine Tpei- 
4; 








lung bes Territoriums abgegeben worben feien, 
doch fchmelze dieſe Mehrheit mit den einlaufen- 
den Berichten immer mehr —— während 
die Mehrheiten ver Prohibuͤioniſten zunehmen, 

New Drleans, La, 24 Nov. Der 
Streif der Zuderarbeiter in Thibgbeaur artete 
geftern in einen Erawall, in welbem 25 Men- 
um das Leben famen und ebenfo viele verwundet 
wurden, aus. 

Bindlay, D,, 24. Nov. Die riefige Fen⸗ 
fteralasfabrif von Hirſch, Ely & Comp. bier- 
ſelbſt ift heute früh ein Raub ver Flammen 
geworben, woburd 140 Menſchen ermwerblos 
geworben find. Der Scaben beläuft ſich auf 
350,000 die Verfiherung auf 820,000. 

Pittsburg, 25. Nov. Heute früh find, 
14 Meilen füpli von Pittsburg, bei einem 
Zufammenfloße von Güterzügen der Baltimore 
& Obio-Bahn 3 Menſchen um’s Leben gefom- 


"von mung 





men und 5 verlegt worden. 





Marktbericht. 
25.November 1887. 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 7260e3 Sommer- | 
weizen, No.2, 75—75de; Corn, No, 2, Adde; 
Hafer, No. 2, 2703 Roggen, No. 2, 54c 5 Gerſte, 
No. 2, 7815 Kleie, $12.50—14.50. — Bieh- 
markt: Stiere, 82.75—5.703 Kühe, $2.00— 
2.90; Schladhtlälber, 82.00—5.50 ; Milchkühe, 
817.00— 65.00 per Kopf; Schweine, $4.50— 
4.755 Schafe, 81.50—4.12; Limmer, $4.25— 
5.25. — Butter: Creamery, 18-2705 Dairy, 
14—3.— Eier: 19—W%0r. — Geflügel: Trut- 
bübner, 5—6e; Hühner, 5—5de; Enten, 6— 
7e.—Bedern : von lebenden Gänſen 4003 von 
Enten, W—25e 5 von Hühnern, trocken gerupft, 
Ac. — Rartoffeln: 55—85e per Bu, 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 734- 73403 Corn, 44- 
47e 5 Hafer, 277—29c ; Roggen, 7240.—Bieh- 
markt: Stiere, $2.75—4.25 1 Kühe, $1.25— 
2.605 Kälber, $1.50—5.00; Milchkühe, $20.00 
— 35,003 ver Kopfs Schweine, B4.50—4.85 
Schafe, 82.00—3.75; Lämmer, $3.75—4.75, 
— Butter: Ereamery, 20—25e3 Dairy, 15— 
20e. — Eier, 17—18e. — Kartoffeln: 45—85c 
per Bu, 

Kanflas Eity. 


Meizen, No. 2, 7%ez Corn, No. 2, 388663 
Hafer, 273c. — Viehmarkt: Stiere, 83.— 
4.90: Kübe, 81.25—2.60;5 Schweine, $4.10 
—4.70;5 Schafe, $1.50—3.40 ; 





4 1* 
Setzt Euch doch gefälligſt 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Rinie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 


und ſichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicperheit! 
Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie dereilſtehenden Eiſen⸗ 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
wanberer auf der Reife na dem Welten. Big 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,3352 Paffagiere 
glüdlich über den Ocean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 

Dber: John F. Funk, Elfhart, Ind, 
18.187 —20,'88. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Bür ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifche Heilmethobe, 83.00 
Portofrei ‚50 
Preis für eineinzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.35 

3 Erläuternde Girculare frei. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 

















Bücher! Bücher! 


Mache meinen mwertben Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter 2, Dück 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ih meinen Runden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßigen 
Preifen an, Führe auch raue ahr fchöne 
Weihnachts - und andere Geſchenke, ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Adrefje verfeben 
fein: Johann W. Düd, 

Steinbach P. O., Man. 








a 


Alerander Stieda, 


| Duchhandlung, 
' im Bisa, | 
Ede der Sünder: u. Rarftallfiraße, 


L 

empfiehlt ſich zur prompten Lieferun 
jedes literarifchen Bedarfes, Das 

vorhandene große Lager aus allen Wii: 
enichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Zeit zu effecuiren. 











4 % 





Soeben aus Deutihland eingetroffen. 


WBunfchumfchläge. 


Wir haben dieſes Iahr eine pradtvolle Auswahl 
die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend Adreſſe nah dem Empfang des 
betreffenden Betrages ſenden: 
Mufter F. Mit Bildern auf ber erften und legten 
Seite, verſchiedene Mufter. 
Ber Dayan (12 Stüe) Kr 
er y ‘ 
Für 50 Stüd $1.00 
Mufter H. es farbiges ier, febr ſtark, 
7 2.20 A u = und 
Ieten Geite, ſowie mit Sprüden auf ber | 
en Seite, fehr ſchön. | 
Ver Stüd «06 | 
| 





Ber Dugend (12 Stüd), .60 
Fir 86 Stid $1.50 
Mufter K. Feines farbige® Papier, fehr ftart, | 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite; 
Ver Stid 06 
Ver Dutzend (12 Stück) 60 
3 Dußend (36 Stid‘) $1.50 | 


| Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit | 


gepreßtem Golbhrud und Blumenfträußen zc. 
auf ber erften und legten Seite. 
Per Stud 
Ver Dutend (12 Stück) 
3 Dutzend (36 Stück) 


.10 
$1.00 
2.50 





.,»+®» I 


Anliniirtes Schreibpapier. 


Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift. 
5 Bogen poftfrei verfandt koſteg. ........... 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | 


3. | 
Kalender!!! 


Funl's FamilienKalender 
für 1888, | 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore der Mennos 
nite Publifhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare | 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußenb 60 Eents ; | 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 | 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Std) | 
per Erpreß 55.00, Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
en) find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes | 
zahlen. | 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglidem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ | 
rationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jever Familie Eingang finden folte. | 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 | 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- | 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, 22 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 

zierung auf dem Deckel, Futteral und 

Namen, 

Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
Bug bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


i 


Sprüche und Geiftliche Räthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koftet: 

1 Eremplar.eeesesossneeeee sen. 20.15. 


” 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractäte: 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti - 10€ 
3, Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) . 
4. Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 
BOB SEND: 0446255 ununse nenssssenrseennen 
5. Senpfchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu ſpät !.......... —— — 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderkarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
ausmwäblen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....%5 1.25; 50 2.00 
1215....25 ‚75; 50 1.25 
EB. 75; 50 1.25 


In diefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Ber3. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


THE MODEL CLASS-BOOK. 


Simple — complete. Contains more features 
for showing the performance of any scholar or 
class during a given time, than any other book. 

een rofits from book are 
devoted to e Sunday School cause. 
$0e per doz.; sample copy 6c. 
DWwIn D. WHEELOCK, 
Elkhart, Ind. 








” 
” 
” 








Mention this paper. 


u 

Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Grebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, hat 211 Seiten und Eoftet, per Boft....50.50 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlenprud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... S1. 60 
Einſtimmiges Choralbuch (dieſelben Me⸗ 
lodien enthaltend wie das vierſtimmige 40 


Die Pfalmen Davids. 


Eine neue. Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
ebrudt, Leber-Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Gents. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
zufammengeftellt. 450 Geiten, Leberbanb und zwei 
a a JE 1,75. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
faule 
Preis 


—— — 40 
per Dutzend. ... ....81. 15 


30 | Bragebuch für mittlere Claſſen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religiöfen 

Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

fchule.. 2...... —“ VER . 

Preis yer Daßgendd 1.70 
Fragebuch für DBibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus bem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dutzend 

Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Bifchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Pierd. 


Ein Buch für das Volf, Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung hin, die 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigfähriger Er- 
fahrung gefammelt, ſowie mandes MWiffens- 
werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, 


| befchlagen und gewartet werden müſſen; nebft 


einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in weldem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, mebft 
Anweilungen über die Erziehung bes Pferdes, 
bag Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Buch 
enden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 
Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 


s und zahlreiche Erklärungener— 


läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagshandlung. 
Eilthart, Ind., 1881, 


DerPreis biefes Buches beträgt 
Gents portofrei. 
= In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird In. u 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch eini e zuverläffige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi) dem Ber- 
auf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ vollftfändige Werke widmen 
me u, * ed rend ber Winter- 

onate einen nen en ern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie ” ' 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 








TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
. 21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express 
. 1, Limited Express... „ 645 
. 8, Special Chicago Express 3.00 P. m. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express ...........5 6.15 
„11, Fast Mail ......... 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 8.25 a. m. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, Mail r „11,25 « 
Grand Rapids Express........... 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “« 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 pr. m. 
No. 8, Atlantic Express........11,50 
No, 4, Limited Express... 8.25 “« 
No. 28, Goshen Train...... on 840 “« 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 P. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.0 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 p. m. 

“ “ W; sn, BA . 

No. 25, Michigan Accom........ 2.50 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(#3 Tickets can be obtained for all 
—2 points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Ch: 





“ 
“ 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. : 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
Colorado 
Flocida 
Indiana 
Kanſas 


o 
eff Wisconfin. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von New VYort. 
„» Zownfhip-Karte von Oregon. 
* „Counth⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Towuſhip⸗Karte von Utah 
. Territorium, 
Waſhington 
Territorium. 
Wyoming 
Territorium. 


—— —⸗ „ 


[23 [7 „ ”„ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 


” [2 [2 [2 ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und BVillages beige» 
fügt unb werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefanbt. 


MennonITe Pu. Co., Elkhart, Ind. 


Dilger:Lieder. 


Dies it der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet it. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und ift in fteife Einbanbdeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 
der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut ift, 
wird mit einem Bli auf diefe Karte jehen, daß die 


7228) 
— 














Ehic 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches fiir Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti= 
fen und ftillen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Woline und Rod 
per in Illinois; Davenport, Vtuscatine, Dttumma, 
Staloofa, Weft Kıberty, Jomwa Eity, Des Moines und 
Souncil Bluffs in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanjas City in Mifjouri; Leavenworih und Atdhijon 
in Kanſas; Albert Lea, Minneapolis und St. Baul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
kleinen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘’ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicyerheit. Der Bahnkörper ift berühmt für jeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eijen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebsmaterial voll⸗ 
tommen. Die Baffagierausrüftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welche erfahrungs rg lich erſchienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Erprefhi-3üge beftehen aus en Zagmwagen, 
eleganten Pullıan Balaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Ade 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lean Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Baul, ift 
die Keichtene, auf diefer Linie fahren tägli jede 
Erpref-Schnellzügenad anziehenden ErholungSplägen 
in Fotwa und Diinnefota, und, viaWatertomnund Siour 
alis nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kankakee bietet die Rock Island be- 
ondere Bortbeile fiir Neifende zwiſchen Cincinnati, 
Knbianapolis, Zafayetteu. Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Paul und 
Zwiſchenpunkten. eh Me wird Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 
ir Billete, Karten, Pampblete, 
eftern Trail“ oder irgend welche ge 
funft wende man fi in Chicago an 
NR. R. Cable, ©. St. John, G. U. Holbroof, 
Praſ. AGen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro» 
päifchen Häfen, zu den | 
billigften Preiſen. 

Zu baben bei 3. F. Funk 
Eůbari Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


vıa Southampton, 
a Dee 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den S rg er des Nords 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Ruflande via 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, meſota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten ; 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
5 x — Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, ‘* 
L. Souaumann, Wisner, 2 
Orro MaA@eEnAU, Fremont, 
Joun TorBEcK, TEOUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jons F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Hoıf, 


emplare_ bes 
wünfchte Aus⸗ 














“ 
.“ 
‘ 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


©. Clauſſenius & Go., General W 
ents, 2 ©. Glart St,, n.; 





